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48. Jahrgang. 


Winnipen, Man., den 28. Oftober 1925. 








Gejang des Priejters, 
(Bon Em. Geibel.) 


Der du einit in freier Liebe 
Dich in unfern Staub gebannt, 
Unfrer Brut verworrne Triebe, 
Ach! und all ihr Leid erkannt; 
Der du jelbit im jenen Tagen 
Schinecteit der VBerjuchung Bein, 
Denen, die im Stanıpf erlagen, 
Reiner, fannit du gnädig jein. 


Ach, du weißt, in Sehnsucht jchiveiien 
Taujend Geifter weit und breit; 
Dod, von Schein betört, ergreifen 
Für das Wefen fie das Stleid. 

Was nur geiitlih mag gelingen, 
Was nur göttlich fann erftehn, 
Wollen fie in Frleiih vollbringen — 
Sollen fie verloren gehn? 

Die da fuchen ohne Steuer 
Heimweh — bang ein NRubgeitad’, 
Die ein irred Liebesfeuer 
Sintreibt auf der Sinne Pfad, 
Die im Dämmer tauber Schlachten 
Sraben nad) der Wahrheit Licht, 
Alle, die nach) Freiheit ichmachten, 
Meinen dich und wilfen’s nicht. 


3eud, o Herr, die durit’gen Seelen, 
Die in dunfler Troitbegier 
Sn Bergänglidhen fich quälen, 
Y3eud) fie liebend all’ zu Dir! 
Statt der Schale, dran fie Heben, 
Lab fie jhau'n der Dinge Stern, 
Steig in ihrem dunfeln Leben, 
Steig empor al Morgenftern. 


Die Hand. 


Was it das Merkmal einer jchönen Hand? 
Sind’s ihre Formen, ihre weichen? 
Sit’3 Ebenmah und Anımıt ohnegleichen? 
Nit’3 gar ihr Schmud von Gold und Diamant? 


O nein, im Grunde ift das alles Tand! 
Die Arbeit müßte fonjt die Segel itreichen; 
&8 fiegten dann die Mühigen, die Neichen, 
Und echte Schönheit bliebe unerkannt. 


Schön ijt zu allererit die Hand zu preifen, 
Die gerne felbitlos bilft und nimmer ruht, 
Den Armen gibt und jtille Gutes tut, 
= nichts als Liebe trachtet zu erwveiien 

Ym Blid auf den, des Hände tief durdhgraben 
IM Golgatha für uns > geblutet haben. 
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Bon der 400 Jahrfeier der Mennoniten 


Hufpracde 
von Pfr. ©. Benz, 
gehalten bei der 400 Jahrfeier der Menno 
niten, am 13, Sum 1925 in Vereinshaus 
in Balel. 

Liebe evangeliihe Glaubensgenojjen! 
Zur Feier des 4OV-jührigen Beitehens Ih 
rer Gemeinden haben Sie auch die oberite 
Behörde der evangelifch-reformtierten Kirche 
unserer Stadt eingeladen. ur Namen des 
Stirdgenrates danfe ich Ihnen für dieje Auf 
mertiantteitt aufs beite. Ich bin beauf 
tragt, Sie in d. Stadt Defolampads warın 
zu begrüßen, Ihnen unfere herzliche Wit 
jreude an Ihrem Subilaum auszusprechen 
und Ihnen die aufrichtigen Segenswitn 
jche unferer Kirche zur überbringen. 

Bei Ihrem Nitfbli auf die 400 jahri 
ae Geihichte der Mennonitengenreinden 
wird innigiter Danf gegen den Water im 
Himmel Ihre Herzen erfüllen. Gerade 
Shre Seichichte it ein ergreifendes Yeug 
n5 der großen Gnade und Trette des 
Ein Doppeltes, Scheint mir, ritckt 
das in ein befonders helles Licht. 

Schon in der Entitehunaszeit der Men 
nonitengemeinden md dann namentlich 
wieder in der eriten Hälfte des fichzehnten 
Sahrhundert3 wurden dieje Gemeinden ı. 
ihre Führer durch unerhört grauinme Ver- 
folgungen geführt. Aber Gottes Gnade 
wich nicht von ihnen. Sie wurden ver 
folgt, aber fie waren nicht verlaiien. Sie 
wurden unterdrüdt, aber fie fanıen nicht 
um. Sie trugen das Sterben des Herrn 
Sefu an ihrem Leibe: gerade deshalb konn 
te auch das Leben des Herrn Nefu durch 
jie offenbar werden. Sie haben’s nicht bloß; 
binter jichern Klirchenmauern geiungen, fie 
haben es erlebt umd erlitten: 

Nehmen ste den Leib. 

St, Ehre, Kind und Weib, 

Lab; fahren dahin! 

Sie baben’s fein Gewinn: 
Das Reich mu; uns doch bleiben. 

Und es it ihnen geblieben. Die Ver- 
folgungsgeit ijt eine Zeit der Läuterung 


Vertiefung fir die Mennoniten- 
gemeinden geworden. Sie trugen einen le 
bendigen Segen aus ihr davon. ch möd)- 
te insbefondere auf ein hohes, herrliches 
Hut binmweilen, das den Mennoniten ba- 
mals von Gott geichentt wurde, das jie 
dann treu feithielten jotwohl gegenüber den 
Gegnern von außen als aud) den Spaltuut- 
gen im eigenen Xager, und das fie zum 
Borbild für die ganze evangelifche Ehrii- 
tenheit gemacht bat: Das ijt die Kraft, Ber- 
folgungen itill zu leiden, Gewalttat über 
jich ergeben zu lallen, ohne der VBerfudhung 
zu erliegen, jelber gewalttätig zu werden, 
dent PVöfen jtatt Vergeltung Bergebung 
entgegenzujeßen. 

Es gereicht uns zu tiefer Traurigkeit 
und Demütigung, dab wir die hocdhbegnae- 
Digten Männer, zu denen wir mit Wereh- 
rung und Danfbarfeit aufbliden als zu deu 
Vätern unferes evangeliihden Glaubens, 
nicht frei wilfen dürfen von falfchem, ge- 
walttätigent, fleifchlihem Eifer. Aber wir 
ittoßen eben auch da auf eine Stelle, we 
wir uns defjen wieder bewuht werden, daß 
die Kirchen und Gemeinmjchaften der Refor- 
mation feine Heiligen im Sinne der Irr- 
tumlofigfeit und der Sündlofigfeit haben, 
daß unfer Heil weder auf Luther, Zwingfi 
und Calvin nod; auf Menno, For, Wesley 
und Whitefield gegrimdet ift. Infer Seil 
rubt allein und ganz und für immer auf 
der wunderbaren Gnade unferes großen, 
heiligen Gottes, die in Nefus Chriftus er- 
idienen ilt und durd) feinen Tod und feine 
Auferstehung ihr Erlöfungswerf vollbracht 
bat. Wir find aber itberzeugt, dab bie 
beroiihe Stnadhaftigfeit und Treue, we- 
mit die Mennoniten und andere un ihres 
Slaubens willen Verfolgung und oft dm 
Tod erlitten, mithelfen durften, um den 
Serit der Duldfamkfeit zum Siege und 
Sfaubens- u. Serwilfensfreiheit zum Durch 
brusch zu bringen. 

Der andere Umftand, moran Xhnen 
jest beim Nücbliet auf Ihre Gefchichte Bot- 
te8 Güte befonders fichtbar wird, ift ber, 
dab die Mennoniten dur; alle die twedh- 
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jelnden Geicide von bier pe 
hindurch) amt Leben blieben und gejegnet 
waren, ohne da irgendeine jtaatliche Yirf 
fendedfung fie jhiigte und irgend eine gev 
he firhlihe Organijation jie trug. Was 
trug und am Leben erhielt und Segen 
ichaffte, das find die Kräfte des > 
gen Glaubens, wahrer Bruder- umd Näd)- 
itenliebe, jtiller, hoffender Geduld umd ei 
nes friedlichen, gottjeligen Wandels tin der 
Nachfolge des Herrn Chrijtus gewejen, die 
(Hott in dieje Gemeinden hineingelegt hat. 
Serade dieier Umitand aber macht wieder 
um die Mennonitengemeinden der prote] 
tantifhen Welt zu einem WBorbild. Wir 
erfahren es in unferer großen, jo breite 
Boltsihichten umfajienden Stirche jest 
der Gegenwart, dab eine unjerer brennend 
iten Sorgen die it: Wie befommten wir 
(ebendige Einzelgemeinden ? 

Sp willen wir uns troß derjchtedener 
Wege, die wir in der Organtiatton unferer 
Stirhe und in einzelnen Wunften der Xeh 
re gehen, doch mit Ihnen, liebe Brüder 
und Schweitern, innig verbunden im wahd 
ren, evangelifchen Glauben an den Seren 
Chrütus und an die allgenuglame Gnade 
(Sottes, die uns aus der Sinechtjchaft der 
injternis zur herrlichen Freiheit der Sot- 
tesfinder erlölt und zu einem Leben im 
der Nachfolge Chriiti erneuert. Wir dan 
fen Ihnen dafür, dal Shre Gemeinden 
100 Nahre lang in der Mitte unjerer Böl 
fer eine itille und jpürbare Salz- und Lid) 
-tesarbeit oder Sauerteigsarbeit getan ba 
ben, und bitten Gott, dar er jte zu diejem 
Dienii weiterhin brauchen und jegnen wolle. 
Wir bitten aber auch Sie: Behalten Sie 
auch ıms don der großen Kandes- u. Wol£s 
firche ein wenig Tieb, Schenken Sie aud) 
uns hr Vertrauen und Nbr VBeritandnis 
und fallen Sie uns in diejer jenveren Ent 
icheidungszeit friedlich, briderlich, jeder 
nach feiner Berufung, Kührung und Habe, 
miteinander arbeiten, beten und fantfen 
fiir das Neich, deilen bochgelobter Rönig 
Sejus Chriitus it, umd mm das wir beten: 
„Dein Name werde gebeiligt, dein Reich 
fonmte, dein Wille gejchebe auf Erden wir 
im Simmel!“ nen. 

(Ns „Bemeindeblatt der Mennoniten.“ ) 


Die Macht, des Gebete. 


Es gibt feine größsre Macht auf Erden 
als das Gebet. Wahres Sebet dur den 
(Heilt gewirkt und durch Chriitus bertre- 
ten am Thron der Allmact, vermag alles. 
Die aröhten Verbeijungen der VPibel ael 
ten dem Gebet. Nelus, der böchite der 
Peter, bat den Seinen Sebetsvorrechte zu 
ritcfaelaljen, deren Tragweite niemand er- 
miellen fan. (Sob. 14, 12—14.) 

Die Fleinen Begebenheiten des Ailtaas, 
. die wichtigiten Entwicklungen im Qeben der 
einzelnen wie der Menichheit find vielfach 
aelenft, beeinflußt und zur einent beitimmt 
ten Zicl aefiihrt worden durch das Gebet. 
Sinter verjehloliener Tür, fern don dem 
Schauplag des Lebens, werden Taten ae 
tan, Wege gebahnt, Bedingungen gefchaf 


vidhen 
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fen, Kräfte gelöjt, Verheigungen erlangt, 
Entieidungen getroffen, deren Einfluß u. 
Bedeutung unermeßlic if. Was wahre 
Gebet, das Glaubensgebet in der Nraft des 
Seil, Heiftes, bringt den Beter in unmit 
telbere Verbindung mit Gott. Das Ge 
bet in dieient Sinne tit Arbeit, höchite Ent- 
faltung der Energie des Serzens. Cs tt 
eine Snadengabe, zu deren Empjan 7 ge 
pille Vorbedingungen gehören. Der Veter 
muß einen freien Zugang haben zum Ihron 
auf Grund der vollbrachten VBerföhnung am 
Streuz. Durch die erlöjende Kraft der Auf 
eritebung und Simmelfahrt Ehriiti tit der 
Weg aebehnt, auf dem der Glaube durch 
den zerriiienen Vorhang dent Allerheilig 
ten naben Darf. 

Setligen Priciterdienit joll der Beter 
tun. Nur eine gottgewetibte Seele vermag 
3. Reben und Willen mm an den höd)- 
iten Willen abgegeben jein. Diejes allver 
nögende Gebet hat nichts zu fun mit per 
lönlihen Winfichen und eigenfüchtigen In 
terejjen. Diejes Gebet wirtt mit zur Erfill 
una Des göttlichen Wiliens, und die Ver 
berrlichung Gottes, die Deorrichaft Seines 
Konigreiches, das Beil der Seelen, da3 
Dffenbariwerden des Sieges Chrifti tt fein 
Fiel. Dem Beter Icheint nichts unmöglich, 
werl er nit dem Gott . Alimacht rechnet, 
fir den es feine Unmeglichfeit gibt. Sim 
mel und Erde mitllen ei alaubensfroben 
Deter dienen. Engel, Wenfchen und Kräfte 
wirfen bewuht und unbewuht mit zur Er 

rung jener Sebete, 

Dft mn der Beter eine Weile im Vor 
hof warten, ehe er Yutritt erhält ins Sei 
ftatunm. Da gilt es Darren und anflop 
i forte auftut md 


zum Ibromjaal gewährt wird. 






fen, bi5 fich die Imitere 
der YYutriti 
sit dies erlanat, To tt viel geivonnen, Das 
erii Jo niibjame Arbeiten int Gebet wird 
leicht, der göttliche Strom bat das Herz 
erfaßt und Durchdrungen, dev Musblie wei 
tet fih. Das Bemuhtlerin der eigenen Ohu 
macıt ımd Stichtiafeit wird Iberivogen vor 
dem überwältigerden Bapuftflein der Herr 
lichkeit Soitos und der Gnade, Ibm naben 
zu Ditrfen im Nanten d°s großen Sobenprie 
ters Chrittus, in dem der Vater alles ge 
wihr:. Wudienz bei dem Kunig des Him- 
mels! Dit zunehmender Srendiakett, ver 
bunden mit Danfjagung und  Ynbetung, 
bringt dor bernadinte Veter fein Anlienen 
vor, Er it: der Erhsrung amit! Er hat 
Div Verbeißung, er entpfüngt die Zırliche 
rung der Sewährung, und wenn die Gina 
denitimde vorüber tt, fo bat er die Gewil; 
heit, erlonat zu beben, um was er bat, 
ob ach De fichtbare Erfitflung noch lange 
aushleibt. Ste fommt zu Gottes Stund 





(1. Sob. 5, 14. 15.) G, 
Der Kirien amd feine Folgen, 


di G. 9. Roenter.) 
Nom Stande des Chriitentums und des 
Wortes Gotta betrachtet it der Arieg die 
furchtbarite Offenboruma der Siinde in der 
Welt ‚welches die miedrigiten Zeidenfchaf 
ten entfejlelt, und die Menichheit nrit ei: 





1. November. 


nem ganzen Herr von Leiden und Elend 
aller Art überichüttet. Ein Schriftausle 
ger will den Krieg verteidigen auf Grund 
der Tatiachen, dal Gott ihn als Zuchtrute 
oder als Gericht gebraucht. Allerdings 
läßt Gott über Völfer Gerichte ergehen 
durch den Krieg. Die Influenza-Epidenie 
war eine Zuchtrute Gottes. Die Menno 
nite wnn die Quäfer halten feit an der 
Lehre der Wehrlofigkeit. 

Ein Hd aus dem Büchlein von Xclt. 
Beter Fröje zu Orlofferfelde in Wejtpreu 
hen tit in der „Rundichau” in No. 15 die- 
jes Nahres erichienen und ich werde das 
nicht wiederholen. Ueber diejes Biichlein 
ichreibt Br. Ch. Neff, Weierhof, der Ber- 
ausgeber des mennon. Zerifons folgendes: 

„Das Büchlein des VB. Fröfe don der 
Wehrlofigfeit habe ich erhalten. ch babe 
es innerlich ergriffen,  Durchgelejen ımd 
fann nich nicht erinnern, je mit folchem 
Ermit umd jo biblisch getreu die Frage der 
Wehrlofigfeit behandelt und gelejen zu ba- 
ben. ch bin recht frob darüber.“ 

Mein Freund Safob NRegehr, der im 
Sabre 1862 mit feinen Eltern von Weit: 
preugen nad Samara, Rußland, 309g, 
ihreibt mir von der Wehrlofigfeit unter 
anderen folgendes: 

„en 5. November 1921 wurden wir 
abends von einer Räuberbande überfallen, 
Sechs bis jicben Mann mit Revolver und 
Serwehren bewaffnet, drangen gleich ins 
Haus. Außer unferer Familie hatten wir 
noch ein PDienitmädchen und einen Arbei- 
ter nit feiner Frau. Die Räuber trieben 
ums zufammen in ein Zimmer, verlangten 
den Ktellerichliiiel. ALS fie fich mit Zebens- 
mitteln verfehen hatten, fperrten fie uns 
ulanmmen in den Seller ein, ımd dann 
ang es an das NRauben. Fünf SHeider 
Ichränfe, Miiten umd Kajten, alles wurde 
lcer, gemacht. Einen Schlitten und 2 der 
beiten Bferde, I0 Pud Mehl nahmen fie 
uns fort. 

Sieben bange Stunden haben wir im 
Keffer geieflen, endlich fuhren fie ab. Die 
unterite Titr befamen wir auf, aber die 
oberite hatten Tte fo verbarrifadiert. daiz 
mir de Mand einichlanen nmiiten. @&& inrh 
ihreffich im Zimmer aus. Alles lag durd- 
einander nd wir hatten weiter feine Klei- 
der als die, die wir anhatten. Much jämt:- 
che Mäfhe inar ipea. außer der Schmmti- 
nen. Teemaichtne, Schnetämaichine. Kaf 
fermithle. — mit einem Mart: affes men! 
her der fiehe Gott ermerte milde Ser- 
ven. Nie ns mit den notwendigen Mleidern 
veriohen.” ; 

Xnt meonnon. Perifom, Sortte 24 Fin- 
den wir mehr iiber ihm aeihriehen. Gr hat 
ma mit ohiaem Dir Mehrloiinfeit borar- 
Iebt. Mit diefer jener Sandlunasmerie 
fan er mit dem Annitel Raulus zu uns fa- 
en! „Seid meine Nachfolger, aleichmir ich 
Shriiti.” Menn wir in betreff der Wehr: 
Infiafoit ums froaen: Sat fih unfer Sei- 
land te an die Spike einer Armee aeitelft, 
mm die Welt zur befiegen, um ihr auf. fol. 
che Meife das Seil zu bringen? 


. 
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Aus der alten Heimat. 
Aus DE (Senteindeleber 

Tas Sabr 1925 war von era erviten 
Tagen an fiir unfere Gemeinden ein jchive 
res Sabr, ein Sabr der Brüfung und Sich 
tung. IUmfere Slaubenstreue wurde auf 
Die Wage gelegt und abgewogen. Und fie 
he da, das Ziinglein der Wage geriet bei 
tig ins Schwonfen, jo da man fait bange 
werden wollte. Sa, 05 gab Stunden, wo 
man das Urteil iiber uniere Gemeinden 
zu hören glaubte, das vor Sabhrtaujenden 
dort im Yalalte des babylonischen Königs 
von unfichtbarer Sand mit Flammtenjchriit 
an die Wand geichrieben wurde: „Sewogen 
und zu leicht erfunden.” Das find jchivere 
Stunden fir die Kinder Gottes, und ich 
glaube beitinmmt, dal mur ibre Gebete um 
jere Senreinden bindurchgerrettet haben, 
Zwar it auch heute die Writfung noch nicht 
zu Ende, aber die Spige iit ihr gebrochen. 
GShre jei den Seren! 

Unier altbewehrtes Doamea don der 
Mehrlojigkeit itand in Gefahr umgeworfen 
zu werden, fo ichten es wenigitens. Wie 
hr wiht, fit in der Nepublif SSENR Se 
willensfreiheit proflamiert. Die Regierung 
rejpeftiert die religiöje Weberzeugung 1b 
rer Untertanen. Niemand darf vergewal 
tint weden. Das flingt jehön, it ja To 
weit and) ganz richtig, aber bei der Durch 
jirhrung der betreffenden Gejebe happert cs 
bier am Drt denn doch gavaltig, und das 
it Jchlimm. 

In Sannar und Februar diejes Sabres 
ftand unjere Sungmannichaft von 1905 1. 
1904, überhaupt 131 Sünglinge und jun 
ne Männer wegen ihrer religiöien Weber 
zengung vor Sericht. Dies it ja der ein 
ige Weg, auf dem man von Waffendienit 
befreit werden fanıı. bichon die 151 mit 
etlihen Ausnahmen Gemeindeglieder jind, 
jo erflärte das Gericht dennoch 50 ‘Pro 
zent von ihnen wehrhaft. Das aab aro 
be Aufregung, viel Arbeit umd Hoiten. 
Doc fer Itill, mein Serz! Gehe in Dich! 
Weißt dir denn nicht, dad; wir zum großen 
Teil Selber jchuld ind an dem Mihtrauen, 
das uns entgegenaebracht wird? 

Schon vor Geriht erflärten etliche 
Simnalimge ich bereit, die Waffen zu neh- 
men. Das berechtigte die Nichter zu Der 
Aimehnte, als jeten unfere jungen Yeute 
micht itderzenate Wehrlofe, und Fämen Sie 
mur aufDrängen der Alten und Prediger 
vor Gericht. Mehr noch als Ddiejer Um 
itand Ichadete uns die Tatiache, dat; andere 
Sinalinge, die zu den allgemeinen mili 
tariihen Vorübungen oder auch zum aftı 
ven Dienit einberufen werden waren, ohne 
beionderen Driuf zum Gewehr griffen. So 
aleich aingen die Vorgefesten _ jelbitver 
tandlich schärfer vor. Sie drobten den 
andern, ste itraften, fie footteten md — 
wieder bielten einige nicht aus. Andere, 


die fih ganz entichieden vom Mafferdienit 
Iosfaaten, obne um die gerichtliche Frei: 
iprechuna nachgelucht zu haben, wanderten 
Es würde bier zu weit 


in das Gefängnis, 


Mennonitiihe Nındidan 


fiihren, wollte ich auf die Einzelheiten em 
gehen. Ich will mich kurz fallen. 


Su % Zaufe der Zeit von September 
1924 bis Sumi 1925 haben 47 unferer ©e 
meindeglieder von 3 bis 61%, Monaten Ge 
füngnishaft bei itrenger Solierung erdul 
det oder Zwangsarbeit geletitet. Gegen 
wärtig find alle frei, und etliche von ihnen 
ichon wieder eingezogen, aber als webhrlos 
anerfannt. Es waren das Ydvere. aber 
vie wir boffen, jegensreihhe Monate fiir 
die Genteinde. Es bewahrheitete ji Ebr. 
12, 11: „Alle Züchtigung, wenn fie da tit, 
diinfet fie uns micht Freude, fondern Trau 
riafeit zu fein, darnach aber wird jte geben 
eine friedjame Frucht der Serechtigteit do 
nen, die dadurc geitbet jind.“ Tiefe Tage 
voll Bangen und Bengung, doll Gejchrei 
und Doffmumng dienten zur Vertiefung der 
HYuffallung von der Wehrlofigkeit. Und dies 
tat not, 

Echon begann c8 fih int Snmeri zu. te- 
gen, Etliche Sünglinge von 1901 fehrten 
als itramme Militärs aus dem Dienite zu 
vitef mit der lleberzeugung, dab wir fein 
Necht hätten, wehrloje Viennoniten genannt 
zu werden. Sa, einer von ihnen behauptete, 
im Dienite nur einen Menichen gejeben zu 
haben, der es verdiente, wehrlos zu jei, 
md der eine jet nicht umjer Semeindeglied. 
Dur die Ngitation, die nun ihrerjeits un 
ter der Stugend betricben wurde, und durch 
die allameine Verflahung in der Auffal 
jung des Vefenntniljes von der Wehrlofig 
feii, jaben wir ums genötigt, die Wehrlo 


"stafeit zum Oegenitard einer bejonderen 


Vruderberatung zu machen, Aus rein 
praftiichen Gründen wurde Diele Beratung 
in jeden umierer finf Klirchipiele unter der 
Leitung des Aelt. B. Neufcld befonders ab 
gehalten. Sie waren Ttarf beinet, ımd Die 
Leilnabine au den Debatten rege. Bruder 
Reiter Noo» wuhte in einem eingebenden 
lebr ermit aehaltene nn Neterat die Wehrlofig 
feit in ihrem Wofen und ihrer hoben Be 
dDeutimg im Neiche Gottes jo Ihön und aroß 
als warın ans Derz zu legen, wäbrend die 
Briider Nob. Korn. Martens und Aron 
RB. Tiws mebr auf die Wehrlofiafeit in 
der Seichichte der Mennoniten eingingen, 
md Der Meltoite und Br. Veter WB, Schrö 
der mehr die gg: mwärtige age fıresiten ıı. 
einen Appell an die Germeinde ergeben lie 
Sen in Anjelu an 1. Tim. 6, 20: „Be 
webre, das dir vertrauet ijt!” — Ver der 
Verhandlung famen bauptlächlich zwei Ara 
aen zur Durcivrace: a) Wie itehen wir 
beute zu dem Slaunbensbefenntniffe von der 
Wehrlofiafeit? DI Wie itchen wir zu den 
webrbaft gewordenen Genteindegliedern ? 
Wieder nu ich betonen, dad; ich nicht auf 
die Einzelbeiten während der Verbandlium 
gen eingeben Fanır, will aber doch in Kür 
ze avıf den Verlauf der Debatten fommen, 
Die Stinamung war überall, dent geagebe- 
nen Moment entivrechend, tief ernii. Man 
tihlte wohl die geicpichtitche Pedentung die 
fer Beratung und wog die Worte aenmı ab. 

Ter Schwerpunkt, an dem, wie junge 
Briider meinten, die ganze Beratung fchei- 


. 28. Oftobe:. 
tern müßte, war der Selbitihug von 1918 


und 1919, gewii ein dunkler Yleden in 
der GSeichichte der rußländischen Mennont- 
ten. Seine Gejchichte it Euch befannt. 
Schön fahte ein Bruder die Verhandlung 
der eriten Frage zujanmen, imdem er fid) 
folgendermaßen ausjprad: „Auch id) war 
enge ds Selbjtihuses. Man hatte in je» 
ner Zeit unter dem Eindrud der jagenden 
Greignilfe ganz den Stopf verloren. Aber 
dennoch) jage ich, da wir mit der lleber 
tretung unjeres Vetenntuiljes eine jchivere 
Schuld auf uns geladen haben. Was hat 
der Eelbitichus ms eingebracht? Wir find 
total ausgeraubt worden, das Blut vieler 
Brüder tt geflollen; es flo in Strömen 
auf den Straßen und in den Säufern, Es 
war eine Deit, wo die Leberlebenden dem 
YWabhnftmn nabe waren. Wenn e$ eine Süh 
ne fiir die von uns begangene große Schuld 
geben fann, jo war fie dies. Das erfennt 
auch unfere Negterung au. Aber wenn fie 
es aucd) nicht anerfennen jollte, jo wollte 
ich doch das jo teuer erfaufte Befenntnis 
von der Wehrlofigfeit, dies teure Erbe der 
Näter, um feinen Preis drangeben. Zajfet 
uns in Zufunft treuer auf dem Boden un» 
ieres Vefenntnifles Stehen!“ 

Da don einigen jungern Brüdern im: 
mer wieder auf den Selbitichuß Hingmweiefen 
wurde, jo wırrden Die vn demtfelben beteiligt 
aewejenen Brüder aufyxtordert, hier öffent: 
lich zu erflären, wie jte heute über Diele 
Sache dachten, Sogleich meldeten fich meb- 
rere zum Wort. Einer ven ihnen jprach 
jich aus, wie folgt, und viele pflichteten ihr: 
bei: „Sch war aucy am Selbiticyuß beteiligt, 
aber was ich autan babe, tat ich damals ge- 
gen beijeres Willen und Gewilfen mit fla- 
rm Bemubtierm. Zeitden lajtet mein Wer- 
gehen zentnerjdnver auf mir, Mein Gemii: 
In Llast miicy an; es läht mir feine Rube 
weder bei Zag och bei Nacht. O wie gern? 
mochte ich meine Webertretung des Tauf: 
gelitbdes ungsioschen machen, doch cs geht 
nicht: Sritörr, legt nie zur Sühne eine 
Strafe mul al) ihr da, ihr jungen Brü- 
Der, I.d auf dr Duft! Bewahret euch ein 
r.ims Oopinen! Zalfet uns treu bleiben 
dan TV. inntnis umferer Väter! Es tit ja 
jo viel I. res Blut dafiir gefloffen. Leidet 
Lover, als dab ihr zum Gavehr greift!“ 
rer Eindure diefer Worte war fo über- 
wältigend, dal; auch der wetterjeitejte Bru- 
der ftch der Ivänen nicht ernvehren Ffonnte. 

Div Debatten über die Frage: „Wie 
ittehen wir beute zu dem Wefenntnis bon 
da Wobrlofigfeit?* wurden mit folgender 
ganz emitinmmig angenommenen Refolution 
abgeichlollen: „Wir wollen mit neuer Treue 
an Dim alten Bekenntnis von der Wehrlo- 
jigteit feithalten.“ 

Die 2. Frage: „Wie itehen wir zu den 
wehrbaft gewordenen Brüdern?” war ei« 
gentlih Schon mit der Löfung der 1. Fra 
ge auch entichieden. Aber trogdem ging die 
Bruderfchaft auf diefe Frage ein. Sie lie 
Vich nicht mehr umgeben, waren doch fchon 
bei 20 junge Brüder wehrbaft geworden. 
Das ilt der allgemeine Schmerz. Sie find 

(Schluß auf Seite 10,) 
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(Eph. 1, 1--8.) 

Wir betrachten in diejen Tagen den 
Ephejerbrief. Derjelbe ijt jchon vor fait 
2000 Sahren gejchrieben, hat aber inmmer 
nod) feine Bedeutung. 

„Paulus!“ Mit diefem eriten Worte 
des Briefes tritt geradezu plajtijch die Se 
italt des Apoitels vor unjere Augen, Er 
hieß nicht immer jo. Seine Eltern gaben 
ihm den Namen Saul. Als Saul hat er 
d. Schulen bejucht in Tarjus u. im „eru 
jalem, al® Saul wurde er Mitglied der 
VBharifäerpartei, als Saul wurde er Verfol 
ger der Gemeinde, als Saul erlebte er jei 
ne Damasfusitunde, jeine Befehrung. Als 
damit alles neu wurde in jeinem Xeben, 
wurde auc) jein Name neu. ortan mann 
te er Jih Baulus. 

„Ein MApojitel Nefu Ehri- 
ti!” ALS die Snade Gottes ihn errettet 
hatte, wußte er, dal er befehrt jei zum 
Dienit. ' 

„Durh den Willen Got 
tes.“ Eriwar es nicht aus eigener Wahl. 
Wenn es nach eigenen Wünfchen gegangen 
wäre, dann hütte er feinen Blaß eingenont- 
men unter den Mitgliedern des Hohen Na- 
te8. Seine Befehrung bracte einen voll 
ftündigen Bruch. Sie veränderte aud) jein 
Leben. Es war ihm ganz geavi, er durf- 
te nicht werden, was er iverden wollte. Da 
ber war er ein jo freier und unabhängiger 
Mann, weil er fich von Gott berufen wußte, 
Solche apojtoliiche Gejtalten brauchen wir 
auch heute int Predigtamt wie in der Ge 
meinde, die jich berufen willen „durch den 
Willen Gottes.“ 

„An die Heiligen zu Epbe- 
fu8 und die Glaubigen an 
Chriitum.” An die Heiligen in Epbe 
fu war der Brief gerichtet. Wenn em 
Brief anfonımen wirde „an die Heiligen 
in Blanfenburg“ oder „an die Seiligen 
in Berlin“, wirrden Sich die Stirchenbehör- 
den wohl beredhtigt alauben, den Brief in 
Empfang zu nehmen, oder witrden fie die 
Annahme verweigern? Das Wort „Hei 
lige“ wird oft nur mit Zögern angewandt. 
Lieber braucht man das Wort „armer Sin 
der“; aber die Vibel jchreibt „Seilige“. 
Was heit denn das? Wer heilig tt, der 
it Gott geweiht. Das iit unjere VBeitim 
mung. Freilich iit ein Unterfchied zii 
chen der Beitimmung und Verwirklichung 
derjelben. Wenn jemand ein Soldat ge- 
worden ilt, dann muß er erit noch ein Sol- 
dat werden. Das beiht, der Nefrut bat 
nod) vieles zu lernen, bis er wirklich ein 
rechter Soldat agavorden iit. Mber wäh- 
rend es bein Wettipiel nur einen gibt, der 
das Ziel erreicht, Fönnen wir im Chriften- 
tum alle das Ziel erreichen umd alle unsere 
Beitimmung verwirflichen, Seilige zu fein. 

„Släubige* Damit redet der Apoi- 
tel von der SHerzensverfaffung. Sie find 
nicht heilig aus eigener Kraft. Sie find 
es in Lebensverbindung mit Chrijte. Das 
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Wort „an Ehriitum Selum“ 
Hrundtert eigentlih „in Chrijto.“ 
ic Der Ausdrud, dev vei dem Apojtel im 
ter wiederfehrt: „in Ehriito”. Wenn er 
das Verhältnis ausdritden will, im dent 
wir zum Seren jtehen, dann braucht er 
den Ausdrud „in Ehriito Seju“. Sit Chrii 
tus unjer Lebenselement? Sind wir in 
Ehriito? Dann gilt der Brief auch uns. 

„Snade jei mit euch und riede von 
Sott, unlern Vater, und dem Herrn Se 
ju Ehrijto!” Das it ein Segenswunjd). 
Segenswünjche zeigen auf der einen Seite 
ıfere Ohnmacht, weil wir jelber nichts 
geben können. Aber auf der anderen Sei 
te unjern Glauben, dal wir gapii jind: 
Sott kaum! 

Daun beginnt der Inhalt des Briefes. 
Baulus jchreibt ihn aus der Gefangenschaft 
in Ron oder Cälarca. Er war aus jei 
ner Arbeit herausgeriien. Diejer Mann, 
der einen energeiit hatte wie Elia! Eine 
Tattraft wie Moje! Er war gefangen 
gejeßt, u. die Srrlehrer waren frei, und 
er ja im Sterfer. Da jchiete er fi an, 
einen Brief zu Diftieren. Es war wohl 
ein Augenleiden, das ihn verhinderte, jel 
ber zu jchreiben. Darum Ddiftierte er jei 
nen Brief. Mls er den Iychikus rief, um 
ihn einen Brief zu diftieren, was diftierte 
er dm? Wird nicht von der Stimmung 
der Enttäuichung und der VBerbitterung in 
dent Brief zu lejen fein? Wer das meint, 
der fennt den Adoitel jchlecht. Er jchreibt: 

„Selobt jei Gott ımd der Bater unjeres 
Herrn Selu Ehriiti, der uns gejegnet hat 
nit allerlei geiitlichenm Segen in bimmli 
ichen Gittern durch Ehriftun!”“ Kein Wort 
von eimer Klage, nicsts von Beritimmtbeit 
oder Verbitterung, viemehr  „aelobt fei 
Hot!“ Wie fommmt das? Sem Herz tit 
erfiilli von Lobe Gottes. Darum war er 
innmer jo alitklich, weil er gelernt batte, 
fiir alles zu danfen, ein Gefängnis fonn 
te ihn gefangen nehmen, fein Tod fonnte 
ihn töten, weil er in Ebriito war. 
Danfen bängt zujammen mit Denken. 
Wenn ipir daran denfen, was Gott ums 
getan bat, dann fommten wir ins Danfen. 
Umd wenn wir ins Danfen kommen, dann 
ind tpir mie unglücklich, 

„Mit allem geiitlichen Segen in binmm- 
lichen Stern durch Ehriitiun.“ (®. 8.) 
Das iit ein Segenjat aegen die Güter der 
Erde. Nur Alten Tejtament dachte man 
mehr an trdiiche Güter. Der Segen, der 
Abrabam verbeißen wurde, beitand dariit. 
dab feine Nachfommenichaft fein follte wie 
die Sterne am Sinnmel, wie der Sand am; 
Meer. nd wenn der Segen geiprochen 
wird über Israel, dann heilt e8: gejeanet 
in der Stadt md geiegnet auf dem Ader, 
gejegnet jei dein Korb und dein Vacktrog. 
sm Neuen Tejtament gibt e8 in Chriito 
eine nene Offenbarung. Die äußeren und 
wdtichen Dinge behalten wohl ihren Wert: 
aber die hinmliichen Dinae werden wert 
voller. Man fann Außerlich arm fein md 
doch reich in Gott. Man kann dem Leibe 
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nacı ficch und Franf fein und doch gefund 
und froh an der Seele, 











25. Oftober, 
„sn Himmlijden Gütern“ 

verjtärft den Gedanken nod). m 
llrtert iteht nur „in Simmmlichen“. Die 
einen erganzen in yunmmdichen Deriern 
Die anderi Iiverjegen wie Yutber in hinum 
liihden Sütern Es joll das bejondere 
Berbältnis bezeichnet werden, in dem die 
stinder Gottes jtehen. Die Lebensiphäre, 
in der ihnen Segnungen zuteil werden. 
Ebenio heilt es in Eph. 2, 6: „Er hat uns 
in das himmlische Wejen gejegt in Ehrifto 
ein.“ Andere überjegen dafür „in hinum- 
lifche Derter“. Und in Stap. 6, 12, wo 
die Nede iit von den böjen Getitern unter 
dent Sinimtel, heißt es aud) im Grundtert 
nur „ir den 5 tt eine 


Das 


Sinmmlischen“. Es 
Sphäre, in der wir nit nit Sleiih und 
Blut zu finnpfen haben. ls ich einmal 
eine Evangeliiation in Budapejt hielt, fa 
uren nachber ein paar Zuhörer, jüdiiche 
Advofaten, zu mir und jagten: „Wenn wir 
ihre Xeute fingen und beten, und wenn wir 
jte predigen hören, dann ijt das für uns 
eine ganz neue Welt.“ sn der Tat, ein 
stind Bottes lebt in einer neuen Welt. So 
war es unt Paulus aud. Seine alten 
Fremde veritanden ihn nicht mehr. Gr 
lebte in Ehriito in einer himmlischen At 
mosphäre. Sit das auch bei uns jo? 

'n den folgenden Berjen jagt er num, 
iporin Die geiitlichen Segnungen beitehen, 
die wir in diefer Sphäre befigen. Es find 
vier getitliche Segnungen, die er aufzählt: 
1. erwählt (8. 4), 2. verordnet (B. 5), 
3. erlöit (B. 7.) und 4. verfieglt (B. 13). 

„Erwaäablt”. Das it die erjte geiit 
liche Seanung. Wenn wir Darüber zu 
ichreiben gehabt hätten, was fir Segmun 
aeiı wir befonmmen bätten ‚wir hätten von 
uns aus gejchrieben. Wir hätten mit un 
jerer Befehrung angefangen, nit der Ver 
aebung der Siimden, mit unferer Annahme 
bei Bott. Aber bier tritt das Erleben des 
ANpoitels ganz zuriick gegen die Gedanken 
Hottes. Nicht der Menjch it ihm Mit 
telpunft, Gott it der Mittelpunft von al 
fon. GErwäblt, nicht bei umnjerer Geburt, 
nicht vor umnferer Geburt in unferer Ya 
milie. Mein, che der Welt Grund gelegt 
war, da bat Bott jchon den NRatjchlut un- 
jerer Erwäblung aeaht. Was für ein 
wunderbarer Sedanfe! Er beugt uns in 
den Staub, und er erhebt uns bis zum Dim: 
mel: Gott bat an ums gedacht. 

„Da wir follten fein heilig und un- 
träflich vor ihm in der Liebe“. it das 
nicht das tiefite Schnen der Kinder Got- 
tes, befreit zu werden von aller Simde, 
verflärt in das Kbenbild Gottes? Das 
wird einmal das Endziel der Seiligung 
jein, ımiträflich dor ibm zu fein im der 
Liebe. Wenn wir lieben, wie Nejus ge 
liebt bat, dann find wir uniträflid. 

„Verordnet zur Kindichaft genen ibn 
jelbit durch Nefum Chriitum.” Was fire 
eine große Tatjache, zur Sobnfchaft, ver 
ordnet zu fein. Nm Alten Teitament war 
der Unterichied grob zwifchen dent eriten 
Sohn und den fpäter geborenen Kindern. 
Sn Neuen Teitament werden alle zur 
Sohnjchaft berufen. — Wie wunderbar ijt 














1925. 
68, ein Engel zu fein, ein Diener und Bot: 
icafter Sottes! Zu der Sonntagsichule 


fingen die Kinder wohl: „sch wär jo gern 
ein Engel in jenem jel gen Land, die sro 
ne auf dem Saupte, Die Palne ın der 
Sand.” ber wir werden niemals Engel 
werden. Wir find zur Sohnjcaft verord 
jiet, das tit viel mehr als em Engel jein. 

Die dritte Segnung it: Erlopi 
yurd das Blut Jeju Ehrijti. 
Aber davon Fan jet nicht mehr geredet 
werden. Nur ein Wort in Bers 6 mochte 
id nody unterjtreihen: „gu Xobe Jet 
ner berrliden Gnade“ Das itt 
unfere Beitinmmung, darüber jollten wir 
nachdenken. Das jollten wir uns als 
Spruch an die Wand bangen, 

Der Apoitel wujte, dal er nicht befehrt 
fer, um ich jelber zu leben, jondern dab 
er einen befonderen Auftrag empfangen ha 
be, das herrlidie Evangelium zu verfin 
digen. Die Freude über dieje Berufung 
durchzittert alle feine Briefe. Was galt 
ihm alle Ehre und alle Witrde der Welt! 
Höher als die Würde eines Hohenpriejters 
oder eines Philojophen oder gar des Kai 
vers in Rom erjcyien ihm die Stellung, ein 
Apoitel des Königs aller Könige zu jein. 

Dal; wir etwas werden jollten zu Xo 
be feiner herrlichen Gnade! Wenn wir 
das mitnehmen nach Haufe und den Herrn 
darıım bitten, dal dag bei uns in die Er 
iheinung trete, dann werden Eiferjucht, 
Mikgunit u. Aiterreden verichiwinden, dann 
werden wir bald eine Erwerung baben. 

Das mitljen wir auch in unfjer VBolfs 
(eben bineintragen. Unjere Weltitellung 
iit geihiwunden, unjfer Militarismus ijt 
nicht mehr, unjer Anjehen haben wir ver 
loren; aber wenn es gelingen wirde, in 
unfer Bolf diefen Gedanken zu tragen, das 
wiirde ihm wieder aufbelfen. ES fomnit 
nicht jo Schr darauf an, was wir in der 
Welt gelten, fondern, daß wir etwas wer 
den zum Lobe feiner herrlichen Gnade. 

- Ev. Allianzblatt. 

Gelobt jei Gott, der Herr, der Gott 
SJsracls, der allein Wunder tut!“ 
3. 72,18. Dazu: Ev. Zoh. 6, 1—13. 

Wer an einen allmächtigen Gott alauıbt, 
muß auch an feine Wunderntacht alasıben, 
Entweder haben wır einen Gott, der Wurm 
der tun fann, getan bat und heute nod) 
tui, welche Macht Er allein bejittt und die 
ihn hoch über alle jeine Mreatur erbebt, 
oder es gibt iiberhaupt Keinen Gott. Die 
Belt hält natürlich alle Wunder, von wel 
Ken die Bibel berichtet. fiir erdichtete Mär 
hen, weil jte überhaupt Gott nicht aner 
fennt, wie ihn die Chriiten alauben, dal; 
aber auch Bibelgläubige dem allmächtigen 
Gott die Macht, Wunder zu tun, abiprechen 
wollen, oder nicht zugeben wollen, dal; Er 
diefe Macht je gebraucht hätte in der Weife, 
wie es ums die Heil. Schrift berichtet, oder 
aber zwiichen Wunder und Wunder um 
teriheiden wollen, inden fie das eine Wurm 
der zugeben, das andere verleugnen, ijt 
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mir, jo lange ich im Glauben jtehe, inımter 
ein NRätjel gewejen. Mir jcheint ein Wurm 
der nicht großer oder kleiner zu jein als 
das andere. Wer ein Wunder tun Fan, 
(und das tit allein Gott in Seiner goöttli 
chen Straft) und wäre es das geringite in 
eines Menjchen Auge, das er jelber zu fun 
nicht im Stande ifi, dem find aud) alle Din 
ge möglid). 

Nie fan man ji Gott Denken ohne 
Aundermadbt; umd wenn Er die Macht 
bat, Wunder zu tun, warım jollte Er jte 
in jeiner VBarmberzigkfeit zum Segen der 
Menschen nicht gebraucht haben oder heute 
nicht noc) gebrauchen, wenn Cr es für 
zweckmäßig ud fiir heilfam findet? Su 
Soh. 6, 1-13 wird berichtet, day zur 
Spetfung einer hungrigen Menjchenmenge 
vor 5000 Mann, ohne Weiber und Sin 
der (DMattd. 14, 21), nur 5 Brote und 2 
stiche vorhanden waren; und num erießt 
Seju göttlide Wundermact, die ihm dom 
Vater gegeben war, die fehlenden natiürli 
ben Mittel, und Er macht aus dem Weni 
gen viel, dal alle genug baben, ja mehr 
als gemug, denn lies Vers 13. Wıumdert 
Dich das, lieber Leer, daß der Serr Dies 
fann? Mich durchaus nicht! Mich witrde 
es wundern, wenn Er’s nicht tun föonnte, 
wenn Er wollte, denn ich withte nicht, was 
Ibn in Diefer Sinficht dann von mir umd 
div unterjchiede. Dder wundert es dich, 
dar Er’s getan Hat? Mich wundert auch 
das nicht, denn Er tii der Allerbarmer. 

An Gott alauben (wenn ich von Gott 
ipreche, fann ich mir nur immer einen all- 
mächtigen umd allbarmherzigen Serrn den 
fen); allo an feine Wundermact, dab Er 
fie ausgeübt bat, wie es die VPibel berich 
ter, und heute noch ausübt, nicht alauben 
wollen oder Finnen, wie reimt fich das zu 
lammen? Wie it das nur möglid? Tas 
fonmmt wohl mur daber, dal die Migen fol 
cher Gläubigen blind oder jehr Furziichtig 
ind; Diefe hätten alle Urfache zu beten mit 
dem PBahniiten: „Osffne mir die Mugen, 
dei ich Äche die Wunder an Deinem Ge: 
16%, 9. 119, 18. Wenn fich die 5 Brot: 
md D>2 zwei Silche in den Sünden des 
Serrn alfo vermehren, da demit 5000 


Mann und mehr fünnen geipeiit werden , 


imd noch 12 Körbe voll Brocken ttrig blei- 
ben, tt das denn ein größeres Wıumder, 
als wenn beute diejelbe Schöpferiiche Got 
tesfraft im langfamen Naturprozeh all 
jährlich zur Speifung von Millionen, das 
in die Erde gejüte Saatforn 30-, 60- u. 
IOO-Faltig als Brot aus dericlben Erde 
wieder bervorbringt? D, es it Föftlich, 
die wiınderbaren Berichte in Gottes Wort 
zu lejenz beijer iit cs, weil beilfamer, jie 
zu glauben, aber am föjtlichiten, weil je 
gensreid, fie zu erfahren. 

sa, fünnen wir ähnliche Wunder, wie 
jto bier erzählt, beute denn wirklich nod er 
leben? Sewih; Fönnen wir das, wenn wir 


glauben umd es dem Serrn fo gefällt, „Mi- 
le Dinge ind mönl’h dem. der nlanbt”, 
iart Keius (Mark. 9.23 u, Matth. 17. 20): 
„So ihr Glanben habt als ein Senfforn, 





5 
io mönet ihr jagen zu diefem Berge: Heb' 
d.d) von innen dorthin! jo wird er ji 
heben, and end) wird nichts anmöglid) jein.“ 

Wir Ehriiten von heute erfahren jo we- 
nig von Gottes Wunder um ımjeres In- 
glaubens willen. Und dieje in Textver- 
zählte Weichichte hat darum nicht jo viel 
den Zivec, uns nrit längit gefchehenen Wun- 
dern ımd Tatiachen befannt zu machen, als 
vielmehr uns den Weg zu zeigen, wie aud) 
wir Kraft des Wlaubens ähnliche Wunder 
erfahren fünmen. Vorher jedoch laßt uns 
den Beweis führen, dal; heute ähnliche 
Ahunder geicheben fir den, dejien Geiltes- 
augen und Ohren durch den Glauben da= 
fite geöffnet Find. 

Der Blänbige it vor allem ji jelbft 
ein Wunder: jeine Vefehrung zu Gott, jo 
wie feine ganze Xebensführung, it ein 
Wunder der Gnade, Des  Erbarmens 
und der Geduld Gottes. Neder wahrhaft 
(Hläubige wird mich hierin veritehen. Der 
Weltmenjch lebt dahin nach dem Willen jei- 
nes Fletfches von einem Tage zum andern, 
als miräte es jo umd fünnte es gar nicht 
anders jein. Er erlangt nie das erhoffte 
(Hit, geichiveige denn „Stieden“ und mit 
ibin Zufriedenheit. Und fommt ihm auc 
nur nach) 70 oder SO Sabren, und wären 
es auch 90 oder 100 Sabre, der Tod, nad)- 
dem er längit zuvor das erträumte Glüd 
bat begraben mitlien, seine Denffraft er- 
ichlafft, jein Körper matt und franf gewor- 
den it, jo Fommtt er ihm doch noch zu 
ichnell. Durchiveg fürchtet er ihn, u. Flam- 
ntert er jich bei jeinem Serannahen mit al- 
ler Gewalt und mit allen ihm zu Gebote 
itehenden Mitteln an Ddiejes arme Leben. 

Anders der Hlanbige: Er bat Frie- 
den und ilt zufrieden. Er weiß fih in 
(Hott geborgen; fein Xeben in Gottes Sän- 
den; in renden dankt er ihn, in Leiden 
fucht und findet er bei ibn Troit; ruft 
der Herr ibm spät oder früh zu:- „Komm 
wieder Menichenfind!”“ Iegt er getroit den 
Wanderitab bin ımd geht freudia — heim. 

Woher diefer gewaltige Ilnterfchied 
zipilchen een Moeltfinde und einem Slinde 
Hottes? St er nicht ein Wunder, gewirkt 
bon HSatt? md zwar ein größeres als das 
bier erzästte? OD, folder und ähnlicher 
Nöınder gricheben tagtäglich hier und aller- 
orten. Doch, ich weiß, lieber Lefer, ich ha- 
be Dich hiermit nicht überzeugt: Du willit 
ein handgreifliches Wunder, wie das hier 
erwähnte von der Sveifung der Fünftau- 
Iend. Nun, dent Ingläubigen antwortet der 
Herr Sefus in Matth. 12, 39-40 (lies 
es bitte nach). Aber der Hlänbige erfährt 
and foldıe Wunder. ch Fönnte bier zu 
Hottes Ehre aus meinem eigenen Glan- 
bensteber von wiederholter wunderbarer 
Stranfenbeilung durch Gebet im Kämmter- 
[ein erzäblen; von wunderbarer Errettuna 
in Todesgefahren, i. Sungersnot, von iwirf. 
lich bandareiflich wunderbarer Silfe in be- 
ionderen Nöten, in wunderbaren Rat in 
Verlegenbeiten ufiv. Doch von allen erfahre. 
nen Wıundern will ich nur eines erwähnen, 
ein ganz materielles, das ich chen bier in 
Canada erlebte: (Schluß folgt.) 
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„Einer trage des andern Xait, jo wer- 
det ihr das Beje Chrifti erfüllen!“ (Brici 
Bauli an die Galater, Kap. 6, 2.) 

den: 

„Sr ten unfcere Strankheit, nnd Ind 
auf jid) nnjere Schmerzen nn umje- 
rer Miffetat willen und nm unjerer Sünde 
willen ... “ (Mus dem Propheten Selaja, 
Kap. 53, 4 u. 5.) 

Und 

„Sintemal and) Chriitns gelitten hat 
für uns, and uns ein Vorbild nelajien, dat 
wir Seinen Fuhtapfen nadıtolgen jollen.“ 
(Der Apoitel Betrus, Kap. 2, 21.) 


Etwa 600 Einwanderer (wieder uniere 
Glaubensgenoffen aus Ruszland) fanen anı 
19. Oftober in Winniveg an. ljo wie 
der ein großer Zug (und wohl nicht der 
legte) von „lieben Menichen“, wie auch wir 
gerne von jemand wenigitens genannt fein 


mögen, die durd; des „Schieflals Tide“ 


aus ihrer alten Heimat in die Fremde ge- 
trieben wurden. Sie wollen fic) aber die 
Ssremde erobern md fich im neuen Yande 
eine neue Heimat jchaffen, wie wir es ge 
wöhnlich fo mısdriikfen. „Sontesecfers” 
nennt man jolche im Englischen. Die ein 
Heim fuhen. So ein Zug von Horne- 
Seefers bringt eine ganze Menge von Fra- 
gen und Sorgen mit fih. Wenn wir die 
vielen Fragen und Sorgen von den Schul 
tern der Neuangefommenen nehmen und 
jie in Bündel jchnitren und in Hiiten ımd 
Körben verpacden fönnten, dann bätte die 
ER. NR. wohl noch mehr als doppelt jo 
viel Wagaons dem Zuge nadhfolgen lalfen 
miffen, um dieje große und jchwere Ba- 
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gage bis Winnipeg zu bringen. Und wer 
weiß, ob die E. B. N. Arbeiter fi von 
der Verladung derielben nicht entiagt bat 
ten, 

Drele Fragen md Sorgen bigegne 
ten den Eimwanderern auch vonfeiten der 
hiefigen Glaubensgenofjen. Denn joldhe 
großen Zige von „Domeseefers“ verurja 
chen auch auf diejer Seite allerlei Fragen 
und Sorgen, was uns auc ganz verjtand 
ih iii. Ganze Hitgel davon müllen oft 
erit bon dor den HBäuiern binweggeraumt 
iverden, ebe die Neuangefommenen fir 
fürzere oder für längere Jeit in ihnen Un 
terfunft finden. Wir freuen ms aber 
dankbar, wenn der Weg in die Wohnungen 
ipieder geöffnet tt. 

Wir hoffen, dal; Diele 600 Ichon alle 
untergebracht find. it's noch ipieder mög 
lich gewefen, troß allen, was ich vorber 
ihon alles zugetragen bat, den fveben Ein 
gewanderten die bei ihnen zuerli liegenden 
stagen zu beantworten? Ihnen ihre er 
ten Sorgen abzunehmen? Der Serr 
ipird’S jeden lohnen, der niit dabei ilt. 

Und ihr, die ihr jo eure eriten ?sragen 
beantiwortet erbalten habt, die ihr dadurd) 
die eriten Sorgen los geworden jeid, dankt 
es Sott und den Menichen, die euch in 
ihre Hüer aufgenomnten haben. 

Die mennonitiiden Siedlungen in Ca 
nada Itehen nun jchon feit drei Jahren jo 
ganz im Zeichen der Eimwanderung. Es 
ipird viel von ihnen erwartet. Der Ein 
zelne und auc) die Sefamtheit mülen recht 
große Aufgaben löfen. Auch unfere Brit 
der in den Ver. Staaten, die mit denen 
in Canada doc zuiammeniteben, baben 
ichyon viel für die Einwanderung getan. 
Dürfen fie die Anfonmmenden nicht in ihre 
Wohnungen aufnehmen, dann find fie mit 
Held und Kleidern zu belfen bereit. Sol 
len wir bier noch einmal don den Prlich 
ten der einen zu den andern Iprechen? - 
Nein! Das wäre unferes Erachtens über 
flürflig. Wir denken, da; das Werf der 
Eimvanderung jchon genügend in allen Tet 
nen Nichtungen befannt tt, um willig mit: 
zutun, wenn es möglich it, wo d. Yage es 
erfordert. Und wir. glauben auch, da wir 


"ums gegenfeitig Ichon jo viel fennen gelernt 


baben und veriteben Fünnen, um zufanı 
nren leben zu dürfen. Es wird durch das 
Giniwwanderungswerf doch eine gute Saat 
gelät. Später einmal, vielleicht in gar 
nicht weiter Zufumft, wird fic) die Frucht 
zeigen. Aür manchen bat fie fich fchon ge 
zeigt. Denn jede Guttat bringt ihre Frucht 
zu ihrer Zeit. a‘ 

Darf id bier ein Beispiel zitieren, das 
uns bei einer Gelegenheit ein lieber alter 
Bruder anführete? Wir laffen ibn jelbit 
erzählen: 

„sn Polen, wo ich aeboren bin, und 
wo ich aucd) meine erite Nugendzeit ver 
(febt babe, Floß nicht weit von uns die 
MWeichlel. Das iit ein großer Strom, der 
ans den füldlicher gelegenen Bergen fommt. 
Die Weichjel führt verbältnismäßig belles 


25. Oftober, 
Wajjer. Etwa 50 Werit von unjerm ge 
wejenen Wohnort entfernt,  minmt die 
MWeichlel von der rechten Seite einen Ne 
bentluß auf, den Narev. Diefer Flufz kommt 
aus den großen Wäldern, die im Gebiet der 
Weichjel und ihrer Nebenfliije wachjen, u, 
er bat dunfeles Waller, wie alle andern 
slüfle, die aus den Wäldern fonmmen, Und 
nun das Eigenartige: Viele Werite weit 
fließt tr Slımzbett der MWeichfel an einer 
Seite helles, an der andern Seite dumnfeles 
Walter. Es mischt fi) nicht jofort. Erit 
eva Fiinfzig Wert von der Mündung des 
Narev merft man, dal die Milchung jtär 
fer vor jtch gebt. Piihungsprogzeh 
hat von Augenblick der Mitndung begon 
nen, Doch oberflächlich betrachtet, merft man 
es nit. Später it fein Ulnterfchied mehr 
zu finden. Es gibt nur noch ein Wailer, 
Tod; von der Mündung Ichon bat das 
Waller der Weichjel, wie aud) das des Na 
red Die verichtedenen Schiffe getragen, hat 
Die Begend, durch Die es fließt, beiwällert 
und bereichert, bat die Landichaft verichd 
neri, bat den Menfchen gedient.” 

GErflärungen md wohl itberflitiiig. 


er 
zer 


sn manchen mennonitiichen Blättern 
imden wir die dverichiedenen Mitteilungen 
über die Eimvanderung der Mennoniten in 
Canada und in Merifo zujanınengezogen 
unter der leberjchrift: „Wennonitenwan- 
derungen”. Die Mennoniten find ein Wan- 
dervolf, jo vernehmen wir es manchmal 
aus dem Munde anderer. Manche pre 
chen auch von einer „Wanderluit“, die ung 
bin und wieder ergreift. Doch unfere Art 
von Wandern gejchiebt nicht aus „Luit“ 
zum Wandern. Es it immer ein Yıvang 
gavejen, der uns wandern bie. Wir 
juchten Geiwillensfreibeit. Wir wollten 
entiprechend unferer Erfenntnis auf Grund 
des Wortes Gottes leben Dditrfen.- Und 
ipenn nran uns Ddieje reibeit nahm, da 
zogen wir weiter umd Jirchten uns einen 
andern Ort, wo wir wieder unjeres lau 
bens leben durften. (Aniere Wanderun: 
gen int fleinern mögen unter diejer Nub 
rif feinen laß finden, von der größer 
und großen aber wird es inmmen gelten.) 
Liegt nicht unferth großen Wanderungen, 
mit Erlaubnis fo zu jagen, doch etwas von 
dem zugrunde, was das Wort Gottes etwa 
fo binitellt: „Sabt nicht lieb die Welt, nod) 
was in, der Welt iit. . Wir haben bier 
feine bleibende ‚Stätte . denn wir Find 
sremdlinge und PBilgrime auf Erden . .“ 
Denn denen, die e8 mit der Nachfolge Je 
jur mehr ernit nehmen, find auf Erden dod) 
gewiljermasfien beimatlos. Wir wollen 
uns ganz und gar nicht „beiligiprechen”. 
Das wäre umnfer eigener Schade, wern wir 
es täten. Much würde unfere Imgebung 
es uns nicht alauben. Wir itecfen mit ihr 
noch zu tief in der Welt. Ind doch: Das 
„siehet aus . . .“ bat zu allen Seiten, 
ichon jeit aanz alten Tagen, feine PVedeu- 
tung gebabt. Und es bat fie heute. Ob wir 
als Mennoniten diefen Befehl immer rich: 
veritanden haben, oder ob wir ihn heute 











richtig veritehen, Darüber mögen berjdjie- 


jene Meinungen bejtehen. Wir glauben 
aber, daß die Wanderung von Rußland 
nad Kanada Berechtigung hat. 

ch möchte an diefer Stelle nody ein 
kurzes Wort zitieren, dag uns in unfern 
Wanderungen zum Zroji gereichen muß: 
‚Selig find die Sanftmütigen, denn fie 
werde das Erdreidy bejigen.“ Sch bitte 
diefes Wort nicht als Anmagung zu ver 
itehen. Ich zitiere e8 mit aller Rejerve u. 
in &hriitliher Beicheidenheit, wohl erfen 
end, wer wir jind, aud, mit Bezug auf 
Sanitmütigfeit. Aber es finden jich nod) 
immer Zänder, die uns, wenn wir einmal 
glauben, ausziehen zu mitllen, immer nod) 
die Tüiren zur Einwanderung öffnen, jo 
wenig wir mit unjern Bekenntnis auch in 
die Zeit, im großen ganzen genommen, u. 
in ihre VBerhältniiie, in engen Rahmen be 
trachtet, Hineinpajien.  Diejer Ilmjtand be 
antwortet jene Seligpreifung zum Zeil. 


Mennonitenwanderungen! Oft .viel- 
leicht auch HZeritrenung der Mennoniten ? 
'n diefen Tagen erhielten wir einen Brief 
von einem Mennoniten aus Spanien. Wir 
haben in d. letten Nummern unjeres Blat 
tes Briefe abgedruct von Mennoniten aus 
Yapan, China, aus der Mandjchurei. Wir 
willen, daß etliche von den Unfern bis nad) 
Kapitadt in Südafrifa verichlagen worden 
find, In Siid-Amerifa hält fid) eine Anzahl 
jolher auf. Es find Mennoniten nad Ca 
nada gefommen aus Balältina, aus Tunis, 
Maroffo, aus Griechenland, Bulgarien, 
Werfien, aus Franfreich, aus der Türkei. 
Und woher noch? — Wieviel Tragif Tiegt 
doh in diefem allem! Sm Xeben diefer 
3eritreuten. Wer wird ihnen beijtehen, 
helfen, wenn fie in Not find? LUmd viele 
von ihnen Jind in Not. In jeder Bezie 
hung. 

Wenn ein Menjch einmal von feinem 
„Stamm“ abgebrochen wurde, und dann, 
wie ein vom Baume losgerilienes Blatt, 
vom Winde zivweef- und ziellos bin und ber 
getrieben wird, dann wird irgendivo ir- 
gendjemand in der Welt eine Pflicht, Fich 
diefes Verichlagenen anzunehmen. Dem 
dremden Toll vorgelebt werden, da die 
„Welt iiberall Gottes“ it. Und dab er 
ald „von Gotte8 wegen“ fommt. Damit 
dem Fremden gedient werde? — Wohl, 
das auch! Mber auch zum Nuten deifen, 
der da dienen foll. 

Man mag vom Fremden verlangen, 
dab er Gottes Welt überall fuche, und dat 
er fich jo einrichte. Doc wenn er Gottes 
Welt finden foll, dann muß fie dort zu 
finden fein, wohin er fommt. Ind fie tt 
nur in den Menichen zu finden, unter &e 
er fommet, und wenn er fte dort nicht fin- 
det, dann findet er fie vielleicht nirgends 
mehr. Denn heute will Gott jeine Welt 
in mir haben, für fich und für den Näd)- 


„fen, — 


DO, dah wir als Chriiten in dent NRab- 
men, in den uns Gott geitellt hat (jagen 
wir einmal: als Mennoniten), in diefer 
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Ichiveren Zeit unjerm Befenntmis vor Gott 
und Menjchen Ehre macdten! 

Sn der vorigen Nummer unferes 
Blattes (auf Seite 7) it durky ein Ber 
jehen des Drucders, der die gelegten Stürfe 
zu Seiten aujammtenitelit, in Ssehler ent 
jianden: Die „Danflagung” jollte jofort 
nach dem „Editoriellen”“ itehen, To dab die 
dann folgenden „Todesanzeigen“ einen um 
unterbroddenden Abfchnitt Fir fich bildeten 

Sn der lesten Nunumer wurde eine 
sortfegung des aus dem  „Nordweiten“ 
genonmenen Artifels von W. Schröder in 
Husficht geitellt. Da die nüdhite Nu 
mer des „Mordiveiten“ aber eine Sortlet 
zung don A. Schröder bradte, in welcher 
der Öegenitand, der uns bejonders interei 
jierte, nicht mehr zur Verhandlung fanı, 
jo füllt die in unfern DBlatte angefindigte 
sorfegung aus. 

Sollten in Diejer oder in der näciten 
Woche etliche der Xefer die Blätter etwas 
nit Berjpätung erbalten, was wir jedoch 
nach Möglichfeit verbiiten wollen, fo diene 
ihnen als Erklärung, dab; der Wmbau in 
unferer Werfitatt und die Unmitellung der 
Mafchieren doch etwas gebindert haben. 


Aufruf nm Hilfe. 


Wir baben diefes Nahr Wieder einer 
Anzabl Immigranten  berübergebolfen. 
Wenn dieler Miıfruf in den Blättern er 
icheinen wird, dann werden es vielleicht 
ichbon 11,000 Immigranten jein, die wir 
in etivas mehr als zwei Nabren, jeit d 
21. Juni 1923, beritbergebracht haben. Die 
Smmgranten, die im eriten und zeiten 
sahre beritberfamen, md ja Ichon aroT; 
tenteils im der Yaae ftch felbit zu b.ffen, 
doch aibt e8 auch unter ihnen Witwen md 
Waifen, jowie auch’ Kranfe, denen wir ım 
jere Stlfe nicht vorentbalten dürfen 

Nefonders denken wir bei diefen Muf 
ruf an unfere Sumtigranten bon Dielen 
Sadhre. Zum größten Teil fommen ste 
berein zu einer Nabreszeit, da Schon nicht 
mehr Vordienitmöglichfeiten find. ir be 
ditrtfen der Silfe nach berichiedenen Ric 
tiingen bin. Gritens möchten mir berzlid) 
bitten, wiederum Mleider zu fenden, wo die 
jes iraend ndalich it, md zwar an eine 
der folgenden Mdreflen: 

Sohann Siemens, Altona, Man.: %. 
9. Wiebe, Steinbach, Man.; Peter B. Epp, 
Morden, Man: E. N. Andreas, Herbert, 
Sasf.; Abram W. Stlaffen, ESioalwell, AM 
berta: Gerb Neufeld, Didsmies, Alta. ; 
Ss. 8. Do, Winfler, Man.: Nafob Ger 
brandt, Drafe, Sasf.; Nafob GE. Renner, 
Sepburn,. Sasf, oder an den Unterzeich 
ncten sall8 anf einer Stoffe zu viel 
Kleider fommen follten, und af dor andern 
au. weniq, dann fönnen wir das bier mıS- 


Ic 


„gleichen. 


"Reh möchte den lieben Yeiern es bier 
nicht vorrechnen, wie viel die Veberbergung 
der Immigranten unfern Ffanadifchen Men 
noniten Foitet. Aber es mithte allgemein 





veritanden fein, dab aud &eldntittel zur 





. 
‘ 


Anichattung von andern Bedarfsartikeln, 
iehr notwendig find. Wir haben Sranfe, 
fiir die wir die Hofpitalvehnungen bezah 
fen nritfjen, und manche von denen, die be 
veit find, Immigranten in die Häufer auf- 
zunehmen, find nicht in der NXage, ihnen 
die Nahrungsmittel zu jtellen. Wir bof- 
ten, daß uns bier Weizen zur Verfügung 
geitellt wird, den wir mablen lafljen Fön 
nen, aber es fehlt auch andere Nahrung. 
Wiirde es alfo zu viel verlangt jein, wenn 
wir die Gemeinden bitten, Solleften für 
dDiefe Ziverfe zu heben. 

Schließlich möchte ich weiter daran er- 
inmern, daß wir mit unjern Zahlungen 
ande EWR, im NRüditande find. Für 
diefen Zweck bitte ich) weniger un Gaben, 
als um Anleihen. Wir wollen unbedingt 
unlern Verpflichtungen auch der E.P.R. 
gegenüber gerecht werden. 

Wir hoffen zuverfichtlih, daß man all- 
jeitig Ddiefen Appell berüclichtigen möchte. 
Der Serr bat gejagt: „Sch bin hungrig 
aewesen, und ihr babt nrich gejpeilet, ich 
bin duritig geivefen und ihr habt mıidy ge- 
tränft, ich bin nackt gewesen, und ihr habt 
nich gekleidet, ich bin ein Gajt gemefen, 
und ihr babt mich beherbergt.“ 

Briiderlich ariend, 

David Törvs. 


Danffaanng! 

Yus danfbarem Herzen möchte ih et- 
fiche Zeilen niederschreiben und mitteilen, 
daß auch uns wieder wunderbar geholfen 
worden ilt. Nah Bi. 4, 4 durften wir 
erfennen, wie der Herr die Seinen jo mun 
derbar führt: Mein Zeiden war zulekt 
recht jchiver. Mls wir nad) Canada famen, 
aingen wir fofort zum Arzt. Der jagte, 
es ginge ohne eine Operation nicht zu 'hei- 
len. Was es beißt, fi zu joldher Sadje 
zu entichließen, dab muß man erfahren ba- 
ben. Der liebe Serr gab mir Freudigkeit 
Dazu, und fo wurde ich amı 14. September 
vormittags operiert. Alles ging über Er 
warten aut. Der Serr erbörte, als wir 
Sbn anriefen. Nebßt bin ich ichon bald 
einen Monat zu Saufe und darf jchon im 
Saushbalt mithelfen. Der Serr bat über 
Erwarten acholfen. Sch will auch den 
Schreiber in No. 42, Seite 7, unter „Dant- 
fagung“, von Serzen beiltinmen: Much ich 
danfe unferm Wobltäter, Dr. Siebert, von 
Seren. Der Serr veraelte es ihm. Was 
wollten wir leidende Flüchtlinge tun, wenn 
nicht Nächitenliebe jo ein Serz bewegte? 

Herzlich arirze ich alle mitleidenden Im- 
migrantenichweitern, und wirniche, daß al- 
fen durch foldh liebendes Gerz gebolfen 
Iverde. 

Frau Aganetha Niaaf. 
963 William Apve., Winnipeg. 


Diefe Anmmer hat 18 Seiten. 


Ken die Natur zu der Gefahr beitimmt, 
Den hat fie auch den Mut dazu gegebe. 
Wenn die Zeit fommt, in der man fönnte, 
Sit die Zeit vorüber, in der man fann, 


























Norrespondezen, 








Siorrespondenzen für die Nundidan. 
(Bon Zac. Claagen, Beatrice, Nebr.) 
(Hortfegung.) 

Der auf 50 Minuten veripätete Zug 
nahnı nich dann um 7 Uhr abends nad) 
Roithern, dent Endziel meiner Reife. Beim 
Ausiteigen jtand ein Mann vor mir, der 
ji mir al3 Jakob Friejen vorjtellte, und 
bei näherem fennen lernen, jtellte e8 jich 
heraus, dal wir vor 21 Jahren zujammen 
iiber die Grenze der Ver. Staaten nad 
Nitht gegangen waren, dann auch Nod), 
dab er der angehende Schiviegervater von 
Eorn. Benner ‚dem jüngiten Sohn meines 
lieben Freundes und eimitigen  Xebrers, 
Koh. R. PBenner, war. Seine freundliche 
Einladung bei ihn Nachtquartier zu neh 
men, mußte ich jedod) abichlagen, weil ich 
der Kanadian Menn. Eolonifation Board 
zuerit meinen Bejuch abitatten wollte. Br. 
Daniel R®. Enns war noch) in der Office, 
und es dauerte nicht lange, um mit ihm 
befannt zu werden, und jeiner freundlichen 
Einladung zur Nacht Folge zu leijten; unt- 
fomehr, da ich mir von vorneherein vorge 
nommen hatte, die eingeivanderten Brüder 
tennen zu lernen. Giner iberrafchenden, 
aber nicht unangenehmen Enttäujchung 
muß ich hier noch erwähnen. Wenige Mi 
nuten nachdent wir uns in der Bovard-Df 
fice begrüßt hatten, war auch fchon der 
junge Br. Corn. Benner da, in der Mei 
rung, mein Sohn Menno jei gefommen. 
Br. Friefen hatte mich nämlich als einen 
jungen Claaen von Beatrice, feiner Fa 
milie geihildert. Das jpricht nicht gerade 
Schlecht fiir ein Mlter im Staate Nebraska, 
— pie? Bruder riefen zählt etwa 8 
Sabre weniger. 

Sn der Kamilie Enns, wie auch in der 
Familie M. M. Friejen, beide PBritder An 
geitellte der Kanadian Menn. Colonifat. 
Board, die gegenwärtig wohl das ganz 
größte Einwanderungswerf verivalten, und 
wo ich mehrere Tage eine einfache, aber 
fehr herzliche Saitfreundichaft genofien ba- 
be, habe ich beobachtet, wie fte fich einjchrän- 
fen, und ihren Landesbrüdern, denen bon 
unferm Volke ein fo großes Vertrauen ent- 
gegengebradht wird, ein jo qutes Berjpiel 
geben. YUms Haus herum, umd durch den 
Garten find nur ganz Schmale Steige, fonit 
ii alles, außer eingen Blumen, mit Kar: 
toffeln bevflanzt, die da jauber und rein, 
einen guten Ertrag veriprechen. 

rau und Kinder aingen zu Saufe bar 
fuß, und die Wäfche wurde draußen, nicht 
mit einer modernen Wajchnafchine, fondern 
auf dem Neibrett gazaichen. 

Auch Melt. David Töws — habt Xhr, 
lieben 2eier, wohl ichon einmal darüber 
nachgedacht, wie viel der Mann un den 
Kopf hat? Man iagte mir, wenn er nicht 


eine fo itarfe KRonititution hätte, wiirde er 
unterliegen. 


Danf der Treue unferes aro- 
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ben Gottes, der da immer zu den Aufga- 
ben aud) das Vermögen und die Kraft ver 
feiht. Br. Töws nimmt, al$ Vorfiger der 
Behörde, ein $400.00 geringes Jahresge- 
halt, wie ihm als Xehrer der Schule gebo- 
ten wird. In ähnlichem Verhältnig zum 
Sehalt itehen auch die andern Angefteliten 
der Office. AN. Friefen iit der Gefchäfts- 
Verwalter des großen Werfes und Sefre- 
tär der Siedlungsbehörde. Wlle Xand- 
fontrafte gehen Durch jeine Hände Er 
nimmt Angebote von Land entgegen, jorgt 
für Infpeftion und Hilfe bei der Zufam- 
menjtellung der Gruppen. Er bat fehr 
wichtige Aufgaben und iit eine jehr fähige, 
gewilienhafte Kraft. Wie viel durch fein 
fonjequentes Auftreten für d. Stedler die- 
ien bereit3 geipart wurde, it micht feitzu 
itellen. Iiaaf Zacharias führt die Bücher 
nrit Silfe von Daniel PB. Enns. Ba jind 
wohl an 1600 Rechnungen, gegen etwa 
8000 ISmmigraten, 500 Rechnungen auf 
Noten, und mindeitens etwa 300 andere 
Nechnungen. Dann find Rechnungen mit 
dent Verband in Rufland und mit der €. 
BR. Es müfjen alle Immigranten regi 
itriert werden und bei jedem Wohnungs 
iwechjel wiederholt fich das. Rechnungen u. 
Duittungen millen immer wieder auge- 
fandt werden. Was mit diejer Arbeit al- 
(e8 verbunden it, hat wohl faum jemand 
einen Begriff, der micht jelbit in der Ar- 
beit iteht. 

Fräulein S. Sooge bejorgt die Klorres- 
pondenzen, und wie genau und exaft die- 
jelben bejorgt werden, babe ich jelbit Gele- 
genheit gehabt zu erfahren. Site fchreibt 
wohl auf der Schreibmafchine etwa 50 bis 
60 Briefe täglich, die ihr teilmeife diftiert 
werden. Dann hält jie die Files in Orb: 
mung, Schreibt Money Orders, jtellt d. App- 
lifationen um Einreifeerlaubnis fertig zur 
Unterfchrift, und noch vieles andere. Die 
Ntorrespondenzen beforgt fie in Deutidh, jo- 
wohl auch in Engliih. Aus meinen eige- 
nen Beobadytungen fann ich fagen, daß fte 
eine bejonders wertvolle Kraft it, wofür 
jte verhältnismäßig einen fehr geringen 
Zohn erhält. 

Un folden VBerläumdungen, die durch 
Sören-Sagen entitehen, wie fie ebenfalls in 
Br. VBannmans Artikel, in No. 34 des 
„Newton Serold“ gegeben wurden, zu be- 
gegnen, fragte ih Br. Tömws, den Vorjiker 
der Behörde, wie die Kommillionsgelder 
bon den verichiedenen Transportgejellichaf- 
ten verwendet wurden. Er jagte mir dann 
jo: „Wir erhalten diejelben Gebühren, wie 
auch andere Agenturen, die früher $7.00, 
und jeßt herabgejett find auf $5.00 für 
jedes volle Tief. Dann iit mit Einmil- 
ligung des Zentralfommitees der Xmmi- 
aranten jeden Gingewanderten über 12 
sahre, eine Kopfiteuer von $3.00 aufae- 
legt. Diejes Geld fonmımt feiner einzelnen 
Verfon zu aute, fondern acht in die Kaffe, 
und aus diejer Kaffe werden die notiwendi- 
gen Unkosten bezahlt. 






28. Oftober. 


Durd) dieje beiden Quellen find die bie. 
berigen lInfojten der Board gededt worden, 
Ob das aud für die Zufunft gehen wird, 
iit jeßt noch nicht feitzuitellen. — Br, Toms 
hat mir über das ganze Syitem ein fle- 
res Bild gegeben und fügte Hinzu: „Für 
die perjönliche Ehrenhaftigfeit eines jeden 
meiner Mitarbeiter jtehe ich voll ein. Es 
ijt da niemand, der fein eigenes \aterefie 
bei der Sade jucht und niemand, der einer 
unehrenhaften Handlung fähig wäre,” 
(Kortjeßung folgt.) 








(Später eingejandte Nahjichrift zur Er. 
flärung.) 

Die werten Lejer der Rundichau möchte 
ih in meinem Artifel vom 23. Auguii, 
auf einen Punkt aufinerffan machen, we 
ich mich über die, von den verjchiedenen 
Transportgejellihaften, an die Canadian 
Mennonite Board of Colonization zu zab- 
lenden Kommiljionsgebühren, für Billete 
nicht ganz genügend ausgedrückt habe, und 
zu unridhtiger Auffaliung führen Fönnte, 

Um ganz Flar zu fein möchte ich die 
Lefer auf die Arbeit, wie fie dort in diefer 
Richtung getan wird, aufmerffam machen, 

Wenn da jemand tit, der für jeine 
Freunde die inreijeerlaubnis winnjcht, 
dann bejorgt die Board diefelbe, und erhält 
fie auch in fait allen Fällen ohne Schwwie- 
rigfeiten in verhältnismäßig furzer Zeit, 
nachdent jie Garantie gibt, daß die betref- 
fende Perfonen auf Landbefiß gebracht wer- 
den, u. daß diefelben dem Staate nicht zur 
Zait fallen werden. Sind die Freunde dann 
willens, das Geld für die yreifarten vor- 
zujtrefen, dann wird diejes auch don der 
Board beforgt. Nur in folchen Fällen er: 
hielt die Board früher eine Kommifiion 
von $7.00 und jeßt eine Kommiljion von 
5.00, fiir jede erwacjene Berfon, wie alle 
Agenten. 

Auf diefe Weije hat jie für ihre Office, 
jeit Begimm ihrer Arbeit, anno 1922, bis 
zum 1. Sept. d. 3. $2554.73 in die Kafle 
erhalten, 

Für die Gruppen, die auf Kredit ber- 
über fommen, mitjen diefelben Garantieen 
gegeben werden, wie für einzelne Berfonen, 
wofür die Board aber feine Kommiifion er- 
baflt. 

Dann find die, die von dort aus ihre 
Reife felbit bezahlen fünnen. Much für 
diefe werden von der Board diefelben Ga- 
rantieen geleiitet u. die Einreifeerlaubnis 
beforgt, aber ohne Hommillion. 

Soffentlich wird diefe Erflärung genit- 
gen, um der fich immer wiederholenden Be- 
ihuldigung zu begegnen, daß die Einmwan- 
derungsfache für die Canadian Mennonite 
Board of Kolonization eine Geldmacherei 
tit. 





Sacob Claaßen. 





— Eine $unit, die wir alle Iernen joll- 
ten, ijt die Kunjt des Nachdenfeng umd der 
jtillen Betrachtung. 
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Main Gentre, Sasf., den 7. Cktober 1925. 





Gottes Liebe und Frieden in Seju dem 
Editor, feinen Gebhilfen, und allen LXejern 
der „Rundichau” zum Gruß. 

Der September Monat it jo ziemlich 
eintönig dahin gegangen mit Drejchen, ivel 
ches mit wenig Unterbrechung (wir hatten 
mur.einen Negenichauer am Anfang u. ei 
nen in der Mitte des Monates) auf ein 
paar Tage, vor ji) ging. Aucd) kamen ein 
paar Samiliten Immigranten von Rußland, 
die auch noch Arbeit an der Mafchine fan: 
den. 

Sonnabend, den 26. war es weiß, als 
wir des Morgens aufjtanden, und es jchnet- 
te den Tag hindurch, bis in die Nacht hin- 
ein. Sonntag abends war der Schnee twie- 
der alle verichmolzen. Montag war e8 dun- 
tel. Diestag, den 29. fchneite es den Tag 
hindurdy große Floden bis Mittwod) Mit 
tag. Der Schnee vertaute nicht ganz bis 
Sonntag, den 4. Oftober, wo die M. Br. 
Semeinde in Main Lentre Erntedanffejt 
angefest hatte. Auch jollte die Ordination 
zweier Brüder als Prediger des Evange 
fing jtattfinden, Nlaas Ewert und Hein- 
rih B. Janz. Da es jo nal war, wurde 
das Zelt nicht aufgeitellt, und im Verfanmt- 
lungshaufe durch YZufammenjchieben der 
Bänke Soviel Naum gemacht wie möglich. 
Da 08 am Morgen des Tages Ihn auı$- 
jah, waren ungeachtet der jchlechten Wege 
viele Bejucher gefonmmten, jo daß das Haus 
bi8 auf den letten Plaß gefüllt war. Nuch 
Br. David Die von Waldheim und Franz 
Martens von Blumenort (Station Blumen- 
hof) und auch Sefchto. Hofer aus Chicago 
waren gefommen. Nachdem der Chor ein 
Lied aefungen hatte, las Br, Abr. NRenipel 
ein Wort Gottes als Einleitung der Ge 
betitunde von Rialm 100, u. Br. 3. Mar: 
tens las ein Wort zur Begrüßung dor. 
Der Ehor fang ein Vegrüßungslied: „Gott 
grüße Euch!” 

Nahdem Br. Hofer ein Wort Gottes 
gelejen, fang er mit feiner FZrau zufammen 
ein Lied: „Gott tit Gott!“ dann Sprach er 
über innere Million. Er betonte den 
we der- Milton, bejonders drei wichtige 
Sedanfen: Beten, Geben und Sehen. Be- 
ten iit die Tuelle getitlichen Zebens; Geben 
it Slaubenstätigfeit. Gehen kann ja wohl 
einjeder, aber im bejondern Sinne gilt e8 
ja den PBredigern, wozu ja die Gemeinde 
auch ein vaar Brüder berufen bat. 

Br. Heinrich A. Neufeld jprach über dir 
Entitehuung und Bedeutung des Erntedanf 
feites, das in Neracl verbunden war mit 
dem Zaubhüttenfeit. (9. Moje 23 u. Ne 
bemia S, S-—-12.) Der Zmwed diejer Feite 
üt: glücklich machen und Freude machen. 
Der reihe Mann im Evangelium wollte 
all jein Einfommen einfammeln, und für 
ih behalten (Zuf 12, 16—21). Eine 
Kollefte wurde gehoben. Die zufammenge- 


legte Summe fann ich nicht angeben. Dann 
wurde ein Tiichlied gefungen umd gemein: . 
haftlid, Mittag 


gegeffen. Nah 2 Uhr 


Mennonitiihe Nuundiden 


wurde wieder mit dem Gottesdienjt begon 
nen. Nachdem der Chor ein Lied gejun 
gen hatte, eröffnete Br. Franz Martens 
durch VBorfagen eines Liedes und Lejen aus 
Matty. 4, 18 die Erbauung. Cr betonte 
bejonders die Berufung der Jünger zu jo 
hohem Dienji, als die Berufung des No 
nigs Davids vom Schafhirten zum König 
des Volkes sracl. 

Nachdem der Chor mın noch ein Lied 

gefungen, vollzog Br. David Did die Ein 
jegnung der vorerwähnten Brüder ins Pre 
digtamt, nacdyden er ihnen mandes Wort 
der Ermutigung und Ermahnung gelagt 
hatte (nach 1. or. 15, 58 und Koll. 5, IT). 
Vier Gedanken hätten fie zu beachten: 
1. Selbit lernen, 2. Zehrer, 3. Zeiten umDd 
t. Zeiden. Dann betete er über jie, wah 
rend die Gemeinde jtand. Nachdem hielt 
Br. Hofer nody eine Anjprache iiber Hei 
den-Million, nad) dem Befehl Sen. Er 
richtete eine Frage an die Väter und Mitt 
ter: Wollt Ihr Euren Sohn oder Eure 
Tochter dem Herrn geben? Er gab Sei 
nen Sohn zu unferer Rettung (Sob. 3, 16). 
Simglinge, Jungfrauen! der Herr fragt: 
Wer will unfer Bote fein? (el. 6, 8.) Wer 
jpriht: „Bier bin ich; jende mich!"? Da 
rauf folgte noch) eine Kollefte und es wur 
de Schluß gemadt. 

Dann wurde auch noch gemeinschaftlich 
Veiper gegeien. Abends ıım 7 Uhr ver 
jammelten wir uns nody einmal, wo Br. 
sranz Martens und Br. Dav. Dief zu ums 
jprachen. Erjterer bejonte befonders, daß 
manche Menschen es heute ebenfo maden, 
wie Selir (Apg. 24, 25), welcher auf ge 
legenere Zeit warten wollte. Leßterer 
la8 2uf. 2 vor und malte bejonders die 
Liebe Gottes in der Sendung Seines Sobh 
nes umd Die tiefe Erinnerung bon der 
Krippe bis ans Areuz auf Solgatha. 

Nach einem Tag, reich an Segen, jchiv 
den wir. Es wehte falter Wind von Nord 
Dit und es wurde Falt. 

Weil am Montag Wege und Wetter 
jo waren, dab; es nicht qut ging mit Fub- 
ren zur Stadt zu fahren, u. fiir Diejeni- 
gen, die noch zu dreichen hatten, zu naf 
war, jo hatten wir auch am Nachmittag des- 


.jelben Tages noch VBerfammmungen anbe- 


raumt, wo uns die Brüder, Franz Mar- 
tens und D. Sofer mit dem Worte dienten. 
Griter fprach über Römer 1, befonders um 
teritrich er die Verje 15 und 16. Er fag- 
te, dal das Evangelium eine Kraft Got- 
tes ilt, die da Selig macht alle, die daran 
alauben. Ketzterer ipracd) iiber die Gemei 
ne zu Epbejus (Offba. 2, 1), da fie wohl 
tätig acivejen fei, aber nicht Liebe achnbt 
habe, itber die Gemeine zu Sardes (Dffba. 
3, 1), die den Namen hatte, dah fie lebte, 
und doch tot war, iiber die Gemeine zu 
Loodizen (Dffba. 3, 14) ‚ohne Liebe, ohne 
Deben, ohne Sefus war. Er faate, e8 jei- 
en in Chicago Firchen, in welchen man, 
um die Ruaend anzulocen, Roolhallen und 
Tanziäle babe. Das iit zum Weinen trauı- 
ria. 

Tabid Fröfe, 


9 
Waldheim, Sas., den 7. Sftober 1925. 


Sch will einmal etwas von diejer Ede 
in unferem Familien-Blatt hören laljen. 

Sch war eritaunt, auc) Br. G. A. Pe- 
ters mit einmal als Editor bei der Rund 
ihau zu finden. Wunderbar jind die We 
ge des Menjchen. Aber wenn das Ziel 
richtig geitecft iit, dann fönnen Menfchen 
in den verjchiedeniten Ziveigen des Wirfens 
zum Segen jein. Das erwarte ich und ge 
wi auc) alle Rundjchaulefer auch) von Eud), 
hr lieben Brüder in der gemeinjamen 
Arbeit. Wir wollen alles dem Herrn an- 
embfehlen, das Er audy Euch) fernerhin 
reichlich jegnen möchte. 

Yuch unjer Waldheint tt rege von frith 
bis jpät, von einem Jahr zum andern, 
Und wir dürfen Gott von Herzen dan 
fen, dab Er Segen und Gedeihen gibt im 
natürlichen, aber nicht weniger auch im 
geijtlihen Leben. Wir durften in diejen 
Sonimer einen Anbau an unferer Kirche 
machen, wodurd ein Drittel mehr Raum 
gejchaffen wurde Wir wollen dafiir dem 
Herrn jtets dankbar fein. Bejonders be: 
zeugte unjere Gemeinde ihre Dankbarkeit 
am 13. September, auf dem Einweihungs 
und Mifionsfeit. Dann war die Kirche 
doch wieder zu flein, aber alle fühlten fich 
dennod) wohl. 

Die Einweihungspredigt hielt uns Welt. 
Dav. Töws, Nofthern. Er machte es uns 
groß, wie jchön es ijt, Gotteshäufer zu ha- 
ben, wo wir uns geijtlic) bauen und Straft 
aus der Höhe holen fönnen. 

Melt. Br. Henri Gooßen von der 
Strimer Br. Gemeinde machte auch fchöne 
Anwendungen darüber, was Gottes Wort 
von den Wohnungen Gottes fagt. 

Nachmittags, auf dem Miffionsfeit, 
Ipradden folgende Brüder zu uns: Nev, 
sohn Peters, YKangbham, Nev. Heinridy War- 
fentin und Nev. David Epp, Zaird, Sast., 
Nev. I.R. Friefen und Nev. Johann Dyd, 
Noithern, Sasft. Vieles wurde uns mitge 
teilt. Möchten nun auch die Früchte fom- 
men. 

Noch eins: Von großem Wert für uns 
bier war der Befuch von Aelt. Br. Abram 
Nablaff aus Buheler, Kans. Wenn man 
jeine jchöne, gerade und große Seitalt be- 
ichaut, wird wohl niemand zu jagen wagen, 
daß er ichon die 75 überfchritten hat. ch 
bin dent Herrn berzlicdy dankbar, dab Er 
den lieben Bruder nach dem hohen Norden 
geführt bat, denn fein Sierjein war uns 
zum Segen. Dreimal diente er uns mit 
(Sottes wundervollen Wort. Nur zu jchnell 
fam die Scheideitunde. — Aber im Ser- 
zen iit die Liebe zuridgeblieben. Es gibt 
ein Wiederjehen, wenn nicht bier, dann bei 
unjerm lieben Setland, wo es fein Scei- 
den mehr gibt. 

Das Wetter iit gegenwärtig nicht jehr 
freundlich für die Preicharbeit. SBätte der 
Serr noch eine Woche ihönes Wetter ge- 
aeben, fo wäre wohl das meiite gedrofchen. 
Aber geitern fam Schnee. — hoffentlich 
noch nicht, um zu bleiben. 
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Der Gefundpeitszujtand it in den mei- 
iten Familien ziemlih gut. Aber dod) 
werden wir immer wieder daran erinnert, 
dal; bier feine bleibende Stadt für uns Üit, 

Ein junger Mann wurde vor zivei Wo 
chen bei der Arbeit als Stredenarbeiter 
plöglich abgerufen. Solcyes Jind ermitli 
che Predigten. 

Möchten alle jich in der Zeit bereit ma 
chen für die Ewigkeit, 


Mit Brudergruß &. Buhler. 


den 15. Dftober 1925. 


Shafter, Cal., 

Viele der werten Lejer der Nundjchau 
haben jchon etwas gehört über die neue 
Ansiedlung bei Sternan, etliche haben jie 
auch ichon jelbit gejehen, jo, dachte ich, wä 
re e3 ganz gut, etwas über diefe Gegend 
zu fjchreiben. Dieje Stadt liegt 15 Meilen 
Weit von der großen Stadt Fresno. Es 
find zwei gepflaiterte Wege, die nach diefer 
Antiedlung führen. Einer dieier Wege hat 
große immer grüne Bäume an beiden Sei 
ten umd fieht wunderjhön aus. Sicherlich 
wird diefer Highway einen jehr guten Ein 
druck auf die Canadier machen, wenn jte 
int Winter, wenn dort hoch oben im Nor 
den alles unter Schnee iit, diefe neue nn 
fiedfung bejuchen werden. Das Yand, das 
von der Kernan Mennonite Colonization 
Board referviert worden iit, liegt ganz na 
be der Stadt, etliche hundert Acer find be 
reitS geebnet worden. E3 Fontmten To viele 
verfchiedene Anfichten iiber das Land, dat 
man beinahe nicht weiß ‚wer da im Nech 
ten iit. Wir haben da jchöne Mlfalfafelder 
gefehen, auch Baummvolle und Korn. So 
gut wie bei Shafter waren dieje Felder ji 
doc) nicht. Das Land wird auch nicht von 
der Fresno Farıns Co. als eritklafliges 
Land angepriejen. Eine Ansicht, die wohl! 
ein jeder bat, der das Yand grümdlich be- 


jeben, iit die, dat; das Land etivas zu teuer 


it. Wenn man jedod) au die guten Bedin 


ungen denkt, die die Company nacht fir 
arme arbeitsluitige Farmıer, dann it der 


Preis vielleicht doch nicht zu hoch. Der Preis 
it nämlich $200.00 per Ader außer den 
Koiten, die es gibt, das Land zu ebnen was 
wohl nody $35.00 bis $40.00 pro Mder 
fein fönnte, Herr Matenärs, der Firrzlich 
eine Reife nad) Canada machte im Interei 
fe diefes Landes, iit ja, wie befannt Ver- 
walter der Fresno arms Ev. Diefer Mann 
iit ein tüchtiger Organijator, er bat ein 
itberaus großes Vertrauen in unferen Vol 
fe, auch ift er erfahrener Zandınann, wie 
feine landwirtichaftlihen Briefe zur Ge- 
nüge bezeugen. Dab er es aufrichtig meint, 
it daraus zu erjehen, dab das Land von 
Mennoniten eben gemacht wird und fo be 
fommen die Leute eine volle Kenntnis von 
der Beichaffenheit. des Bodens. Unier Volf 
‚We in den Teßten Nabren. mehr nüchtern 
geworden im Ankauf von neuen unbefann- 
ten. 2ändern, und das ilt auch fehr aut. 
Wer da glaubt bier in California Land 
für einen hoben Preis zu borgen und mit 
iwenig oder gar feinem Kapital fchnell vor- 


Mennonitiihe Anndidhan 


wärts zu fonmmen, der irrt ich. Solche 
Farıner, die dort in Lanada wenig oder 
gar nichts jchuldig find, follten nicht gleid) 
ihre Wirtjchaft verfaufen und aufs Srate 
wohl berziehen. Wenn man jchon To voll 
it von California, warın dann nicht ver 
venten und probeweile berfonımen? Mir 
gecht'8 in Ealifornia gut ir. ih möchte nicht 
zuriick, etliche Kanadier jedoch, die gewohnt 
waren, hunderte Acer Getreide zu haben 
ud dann bier auf Ddiejen Eleinen Streifen 
Landes wohnen, fühlen fich doch gründlich 
beengt und fehnen Jich zurück dorthin, wo 
viel, viel Raum tt. 

er im Winter hierher fommt, wenn 
d05 Wetter bier jo Tieblich tt u. die Felder 
jo Iippig grüm Ind, bat auch noch nicht al 
[es aejeben und gefühlt, denn im Sommer 
jteht die ganze Sad)e doch anders aus, ivenn 
die Site jo recht Fräftig wird. 

Berhard 3. Sientens. 


Yodi, Gal., den 16. Oft., 1925. 


Die Taae fangen an neblig zu werden 
Woinfelder itehen noch voll da. 
65 gibt viel Weintrauben. Bald wird die 
Megenzeit einfegen und dann ift3 mit der 
sticht vorbei. Solange ging alles gut, au- 
ber dab die Preife in diefem Nahre niedrig 
iind und mancher Farmer jtöhnt. Die Ar 
beitspretie find gut und regelmäßig. Das 
tt auch ein Sit neben vielem Schweren. 
Sruß W. ©. Samwatfy. 


id viele 


> 


Bumenhof East. 


Km, Dankeichön lieber Editor. Ich habe 
das Nimert zum Bezahlen der Rundichau er: 
halten und twill e3 denn endlich auch benußen. 
Diefes it wohl jehon das zweite und es ift ja 
wehl nur Nachläfiigkeit, denn das bischen Geld 
für die Nundichau aufbringen ijt eine Neben 
jache, und jelbige ijt mir doch immer ein wert 
voller Saft. 

Kr om Weiter fan ich berichten, 
teit auspangs Zeptember fait immer gefchneit 
bat. Re Habe bei jchönem Wetter noch 
anzfgedroichen, aber es find bier noch 
die noch tüchtig Zu drefchen haben. 
Griizend Ahr. Nedefopp. 


Yeute, 


.. 


. r . 
Die deutfhe Spradie, 

Heute beginnt man wieder bier im 
ande, mit Achtung auf Deutjchland zu 
blicken, weil es jtet3 in  wiflenfchaftlicher 
und techniicher Beziehung Großes geleiitet 
bat umd noch leitet. Auch wird jett wie 
der die Pilege der deutichen Sprache emp: 
fohlen. Engliich geichriebene Blätter md 
das Fachblatt der Ohiver Staatsuniverfi 
tät bedauern die Abjchaffung des deutichen 
Unterrichts als eine Torheit und forderu 
eine Wiedereinführung in der Haren Er 
fenntnis, da; aus äußeren und inneren 
Srinden geichäftlib und  willenfchaftlich 
dent Deutichen unter allen neueren Spra 
chen der böchite Wert beigemeffen fei. Der 
Leiter der deutichen Abteilung an der lUni- 
veriität Chicago, Prof. Bhilipp Allen, bat 
in einer Beiprehhung den Unterricht in der 
deutjichen Sprache als eine unerläßliche Not- 


dab es 


alles 


28, Oftober 


iwendigfeit jur die Wittel- und höheren 
Schulen des Zandes ertlärt. Nur der deut- 
che Unterricht fönne als Erjat für die 
immer mebr in den Sintergrund riidenden 
Hatten Die höhe 
ren Schulen Xettlands Haben die deutiche 
Spradye eingeführt, u, ziwar vor dem Eng: 
fiichen und NRuffiichen oder FJranzöfiichen, 
Huch in den bulgariichen Staats: und Viür- 
gerjchulen wird die Ddeutiche Sprade als 
pflichtmähiger Gegenitand eingeführt. Wer 
die dentiche Spracdıe Geherricht, jollte auf 
diejes angeitammte Erbgut jtolz jein und 
es jorgfalltig prilegen. 


Spracen eintreten. 


Wenn die Deuticjen einmal begreifen, 
was ihnen not tut, werden jte das erite 
Bolf der Welt jetn. 


Vergaih nie, dal der andere anders 
jein muß. 

Nibe das Beute vollitändig aus, dann 
fannit du don der Zufunft das Beite er 
warten. 

Wo beim Geben die richtige Herzens: 
aitte fehlt, wird aus dem Wohltun oft ein 
Wehtun. 

Betrachte micht den Srrtum anderer als 
böfe Abficht. 


Hus der alten Heimat. 
(Schluß von Seite 3.) 
Fleiich von unfern Fleiich, und jind bvor- 
den gleich uns auf das Bekenntnis des 
Slaubens getauft. Es find unfere Brüder, 
und doch find fie es nicht mehr. Was joll 
aus ihnen werden? Wo jollen fie bleiben? 
Diele und Ähnliche Sedanfen bewegten uns 
alle, fo dab e8 da und dort fait den An: 
ichein befonmen wollte, al3 würde man in 
diefem Punkt fchwer fachlich denten Fön- 
nen. Ich es jchneidet auch fo tief ins Fleiich, 
wenn es den leiblichen Sohn, Schwiegerjohn 
oder Vruder angeht. ber troß alledem 
wurde auch diefe Frage ganz einitimmig 
entichieden, und zwar in Ddiefem Sinne: 
„Die wehrbaft gewordenen Brüder treten 
mit der Verwerfung des Slaubensbefennt: 
nilies von der Wehrlofigfeit zu unfern Be 
dauern aus unferer Gemeinschaft aus und 
find nicht miebr ıumfere Gemteindeglieder. 
Sie fünnen erit dann wieder in die Ge- 
meinde aufgenonmten werden, wenn fie den 
Berveis einbringen, daß Tte ihre Wleberzeu- 
mung geändert haben.“ 

Damit war die Beratung beendigt. Et: 
liche unferer itärfiten Gemeindeglieder be 
fannten, dal fie mit Zittern und Jagen an 
dieje Vruderichaft gedacht und davan teil- 
genommen bätten, Wir find herzlich froh, 
daß wir muın in Sachen der Wehrlofigfeit 
eine flare Linie gezogen haben. E3 war jo 
Ichwer, ja mitunter fchier unmöglich, Ent 
icheidungen zu treffen bezüglich diefer Fra- 
ge. Man mwuhte innmer nicht die Sefinnung 
des Sanzen. O dab wir mın Weisheit hät- 
ten, die Beichlütiie richtig durchzuführen! 
Gott helfe uns! 

Chörtita, den 10. Muguit 1925. 
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Yanrdwirtichartliches, 


Weizen, der den Kofi nicht fürchtet. 

Gin Farmer, Bir. Sammel Xarconıbe 
bir Burtle, Wan., bat mi Xaufe von zehn 
Jahren eine neue rt Seizen bervorge 
bracht. Diejer Weizen veripricht gegen den 
ihwarzen Nojt wideritandfäbig zu jein, 
Durh gründliche „Selection“ und „Streu 
zung“ (engl. Hobridizing) wurde das Ne 
inltat erzielt. Sur Sabre 1924 wurde die 
ior Weizen dom Rost nur um ehva 5 Pro- 
zent geihädigt,, während die andern Ar 
ten bis zu 100 Brozent Schaden litten. Sn 
diefem Sabre it der Erfolg nod) günstiger 
Tiefer Weizen, welyer den Wann „Ar 
miniter Wbeat“ erhalten hat, joll an Güte 
dem „Ned Fire” md „Marquis“ gleich 
fonmen. 
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Gin vorgeblihes Mittel gegen das 
Infraut im Getreide. 

lleber interejlante Verfuche im Vermich 
tung von LUnfraut im Getreide wurde in 
einem landwirtichaftlien WBlatte mitge 
teilt. Unter der Llleberiehrift „Chemtifche 
Vernichtung des Unfrauts“ wurde folgen 
des gebracht: Man iöfe Schwefelfäure 
(julppurie acid) in Waller (Ichtwache Xo- 
jung) und beiprige Damit den Jungen Wei 
zen, Dadurch wird das Unfraut vernichtet, 
der Weizen aber leidet dadurd feinen Scha 
den. Mehr noch, es fördert einen Wuchs. 
Verfuche diejer Art jollen in Deutjchland 
und Frankreich gute Refultate gezeitigt ha 
ben. 
Yandwirtichaftliche Briefe ans Californien. 
(Bon 3.5. Matenaers, Kerman, Calif.) 

Ilm Das Selen der Bearbeitung Des 
Bodens und der Erzeugung von Ernten 
unter den Flinratiichen und Bodenverbält 
niijen in Maltfornien richtig zu vberitehen, 
mitlen wir ums itber zwei Begriffe noch 


mehr Stlarbeii verichafften. Dieje Vegrif 
fe find: 

I. Was tt Alfali? 

2. Was iit blmmer Ton (bie clan)? 

Ylfaliiche Salze, allo das Togenannte 
Alkali, wird in ziwer Stlaffen eingeteilt. Zu 
nädyit baben wir die Slafle der Fohlenfau 
ren alfaliichen Salze, das fogenannte 
Ihwarze Alfoli. X der amerifanifchen 
hemischen Syracde wird diefes „Sodium 
tarbonate” genannte, Tas jchivarze Alfa 
li it die aefährlichite und  verderblichite 
Form von Alfali. Denn diejes fehwarze 
altaliiche Salz zeritört die organischen Sub 
tanzen im Boden, alio den fogenannten 
Suimus, umd es iiht ferner eine Atzende, 
verbrennende Wirfunma auf die Feimende 
junge Saat und die Wurzeln der jungen 
Pflanzen aus, die cs direft abtötet. Wo 
man ichwarzes Alfali findet, wird man 
infolgedeiien teititellen fünnen, dab praf 
tiich dort aar nichts wächit oder aedeiht. 
Die andere asie der alfaliichen Salze find 


Nundiden 





Mennonitiide 


die jogenannten Salzaltalien, von denen 
wiederum das bäufigite Das Jchivefellaure 
weiße Mlfali, in der cheinijchen Sprade, 
„sodium sulpaihe” it. Dieje weißen Al 
talıen Sind mei an md Fir Fey Ichadlich 
fiir die Wrlanzen, no vernichten Tte den 
Sunms des Bodens. ber fie werden 
ihädlicy, wenn fie fi) in zu großen Men 
gen im Boden anjammeln und ablagern, 
weil fie dann die Bilanzen daran verhin 
dern, die notwendigen Vengen von Nah 
rung und Waijer aufzunehmen. „Se nad 
Beichaffenbeit des in trage  Fonmmenden 
Rodens umd nach der Art und den Ver 
bältnifien des Yandes tit e$ Tehr vericie 
den, welche Mengen Alkali eine Pflanze 
vertragen fann. Es gibt nur wenige Brlanı 
zen, die 3. B. miebr oder audı mur jo viel 
wie den zehnten Zeil eines Prozentes von 
ichivarzen Mlfalı vertragen Fonnen, d. b. 
Die 3,500 rund jeivarzes Alkali per Ilcker 
in der oberiten einen Zub tiefen Schichte 
des Nandes verdatten fönnen. 
weißen alfaliihen Salze in Betracdt fon 
ten, md Die nteilten Pflanzen wohl im 
itande, dabon em Viertel eines Wrogentes 
zit berdanen. Es it daran feitzubalten, 
doh im allgemeinen die Bhlanzen im einen 
Noden weniger -alfaliiche Salze vertragen 
fönnen, als in einem jehiweren Tonboden 


older Die 


oder in einem Ächweren Xehmboden. Es 


it ferner wohlbefannt, dal die verjchiede 
nen Arten von Bilanzen eine jehr verfchie 
dene Fähigkeit beitgen, alfaltiche Salze zu 
vertragen. PDarmıs tt erlfärlich, daß man 
che Hulturpflanzen auf alfaliichem Boden 
noch) Fehr aut gedeiben, wenn andere jehon 
gar feinen oder nur mebr einen Sehr Finn 
merlichen Stand ergeben. Diele Selichts 
punfte nrüllen wir abiofut feithalten, wenn 
wir in den folgenden Abbandlungen auf Die 
Grichließung alfaliicher Böden ımd auf Die 
Srumdlaaen des Vrlanzen- ımd Meerbanes 
nm aewillen Gegenden in Californien noc 
naher zu Iprechen Fonmten 


Für die Hultwrerihlieifiuma olfaliicher 
Nöden aibt es feine fir alle Fälle zutref 
fende beitinmte Methode. Wielerlei lria 
eben und Umitände mitlien bei der FFeitle 
aung der zweedmähtiaiten Methode don 
all zu Fall im Betracht aezogen werden. 


Es mul in PBetracht gezogen werden, die 
Uriache für die Anlammlung großer Men 
gen von alfaliichen Ealzen, es muß ferner 
in Betracht gezogen werden, die Tertur des 
Rodens, das natürliche Sefälle des Landes, 
die Söhe des Srundmwalleritandes, der Tnp 
und die Menge desjenigen Materiales, das 
zur Nulturerfchließung folcher Zängereien 
nötig tt. Ferner der Nubmert der Kir 
turpflanzen, die in dem betreffenden Kli 
ma gedeihen, der Wert, den das Land nach 
der Aulturerichließung haben wird ımd ei 
ne Menae anderer Faftore. Nur nachden 
alfes diejes gebührend in Erwägung qezo 
gen tit, fann man von Fell zu Fall feit 
itellen, welche Bewirtichaftungsmethoden m 
Betracht kommen. 
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ber au einem nu man Immer, einer 
lei, welche Methode angewendet werden 
mag, leitbalten, ud das it das große Siel, 
nm Sul Jealiige weitere uberinapige An 
janmmmmlung altatiiper zalze zu verdumdern. 
Der wichtigite Bunft in Diefer Sinficht it 
Die genaue und Jichere und  zuverläflige 
stontrolle in der Bewegung d. b. in dent 
Yufteigen md Miederjenfen gelöiter Sal 
ze im Boden. Wenn es möglid) und öfo- 
nonmich durchführbar it, Die Bewegung 
der alfaliichen Salze im Boden derartig 
ji regeln, daß die Salze nach unten in 
Die tieferen Bodenfchicehten veriinfen, oder, 
noch beiier, durch ein geeignetes Entwäile 
vumgstpitem Dauernd aus der Ernährungs 
zone der Yrlamzen enttfernt werden, Jo tt 
danııt das Mlfaltvroblen wodl am beiten 
gelöit,. Xeider aber tt durch die Aufwärts 
bewegung großer Mengen gelöiter Salze 
in die oberite ein oder zwei Jul PVoden- 
Icnichte eine wumngebeure Menge ehr 
fruchtbaren Yandes in Balifornien rırimiert 
und fiir eine Zeit wenigitens unbrauchbar 
aemacdt tporden. Dort, wo wir  emen 
stentlich miedrig Ttebenden  Grundmwalier 
tand, d.b. wo der Srundwalleripiegel ftch 
jebr tier ımter der Erdoberfläche befindet, 
ud Dort, wo der Srundiwaileritand durch 
esluten nicht Höher gehoben wird, haben wir 
allgemein die Neigung im Boden, dab die 
Salze Fich in einer tieferen Schicht anjam 
meln, wo ihre Wirfung nicht mebr Tchäd 
lich it. 

(Kortjekung folat.) 
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„Arbeit wieder eine Freunde!“ 
Hunderten von Leuten it in den Ichten 2 


Sahren durch unfere einfache Methode für Nheuz 


matismus geholfen worden. Wenn Sie Schner- 
zen in Sliedern und Gelenken dulden, Steif- 
beit und Empfindlichkeit fpitren oder mit je= 
dem Witterumgsivechfel Qual empfinden, bier 
iit Ihre Gelegenbeit, eine einfache, billige Me= 
tbode auszuprobieren. Wir laden Sie ein, fos 
fort um eine freie Probe zu fehreiben, die twir 
jeden Leter dieler PBeitung frei liefern tollen. 
10,000 freie Proben verichenft! 

Wir baben beichlofien 10,000 freie Pro- 
ben zu verichiden. Schreibt uns nur Ihren Na= 
men ımd Mödrefie. Wir fchiefen Ihnen fofort die 
freie Probe, poftfrei, ficher verpadt, zu prüs 
fen, proben md veriuchen. Verpait diefe Ge= 
fennenbeit nicht, wenn Ahr an Nyenmatismus 
irgend einer Art leidet. Schreibt jogleich! 

Penfant Method Go., 
3624 No, Aihland Ave. Dept. B-18. 
Chicago, X. 











z Serbit. 


Sammer fleiner wird der PBoxen, 
Den die Sonn am Himmel jchreibt. 
Yangjam fonunt der Herbjt gezogen, 
Schon „Jeritörungsiverfe treibt. 

Jarte Bliimlein traurig neigen 
Zterbend jchon das bleiche Haupt, 

aan dem Wald herriist tiefes Schweigen, 
Bäume Iteh'n jchon halb entlaubt. 

Blätter werden gelb und legen 
Zieh) in Mutter Erde Tchoof; 
Eingeheimit iit Zommers Tegen, 
Felder iteben 08d umd bios. 
Mengitiich Floh n Die nunmtern Zängs 
Züdwärts in Das warme Yond, 
Yseil Die Winde immer erenzer 
And der heilje Sommer jehvano. 
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Zeh’ ich all das Welfen Sterben, 

In den Wäldern, auf der Flur, 
zeh’ ich, tvie der Herbit Berderben 
TIragt hinein in die Natur, 

Dann will Fwehiinn mir entweichen, 
Mehmut legt jich um mern Herz, 
Tränen, fich ins Nirge schleichen, , 
Und ich fühle Abichiedsichmerz. 


Doch, da hör ich tröitend jagen: 
„Traure nicht, du Menichenfind, 
Lab dein Grämen, la; dein Nlagen, 
Denn troß Krojt und raubem No 
Wird es Krühling wieder werden 
Wo nad faltsır Brabesnacht 
Die Natur Itrii aus der Crden 
Neu verjingt Hier dann erivacıt. 

3.8. Stlafien. 


San Juan, Mexiko. 

Möchte in kurzen Yigen unjere Meile bon 
Nusland, Ufa, Bolt Dmvlefanowo, beichreiben, 
und bitten den Bericht in der „Numdichau“ auf 
zunehmen, denn ich glaube dech, dal; ein man 
cher Nuhlander ‚der gegemvwärtig in Kanada 
wohnt, bon uns etwas erfahren möchte. 

ir entjchlojfen uns jchon im Nahre 1924 
nach Merifo zu gehen, wenn anders der Heri 
uns die Wege und die Mögfichkeit dazu chen 
fen hoinde. Verfchtedene Prüfungen gab es 
awar zu beiteben, aber der Herr gab Gnade 
zu unjerın Vorhaben, und den 19. Auli Durt 
ten wir Die Neije antreten. 

Nachdem wir uns am 18. Juni von ım 
fern Nachbaren und Gejchwiitern im Herrn, 
verabfegiedet hatten, fuhren wir in großen Re: 
gen nach Datvlefanoivo. 

Aın 19., um 9 Ihr vormittags, gingen totr 
zur Bahnitation, mo ich eine große Anzahl 
Wennomten aus Dvlefanotwo und vom Lande 
verjammelt hatte, um uns noch einmal ins Auge 
tr geben md ms ein Wiederieben nachzuru:- 
fen. Das fchiverite aber, was ein Elternberz 
empfinden fan, war, dab wir umlere Kinder 
nicht alle mimehmen fonnten. Gin paar une 


ferer Ninder Bet. WSarfentins, hatten bon bor= " 


ne bereim bejchlojien, zuritkzubleiben, weil eine 
Veränderung in Der Kamilie bevoritand. Narh- 
dem alles vorüber fein wird, ivollen jte nachfoim 
men. Inervartet, vier Tage vor ımferer N5- 
fahrt, erhielt unser Alteiter Zobhn, Heinrich, 
Die Ablage Deb Muslandspaiies. Wir Datten 
ihon zwei Wochen frübrer alle die Bäste in 
Händen mır den Sohn tröjtete man mit „Nu 
bigfjein“. Bis zum Abfehrtstage würde er du 
Bas erhalten, und das war Betrug. Das 
Herzeleid war arol und fait unerträglich ‚doch 
unler Vater weiß was uns nötig it zur Gr- 
ziehung. Wir jagen mit dem Plalntiter: „X 
werde ibm noch danken, da er meines Ange 
tichts Hilfe und mein Gott tit!“ Wenn twir ce 
heute auch noch nicht veriteben fünnen, twarım 
wir diefe Enttäufchung erleben murten, fo find 
Ipir doch getroit, dab es eine Zeit geben wird, 
wo ums alles Dunfel wird jonnenklar werden. 
ir hoffen Doch, Ddah die Hinder über Furz 


oder lang nachfommen werden. 








Nundidgean 
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Nachdem twir num den Zug bejtiegen, fa 
men Ipiv nach zweitägiger Kahrt, den 21. Juni, 
1 Ude nachmittags wohlbehalten in Muskau 
an. Leider muhten wir dar auch Ivieder cine 
Täuichung erleben. Wir waren auf den Nuf 
der Sciirsgejellihaft „Holland-Amerifa Linie ‘ 


nach Wosfau gefahren, um dann nad) höch- 
tens 3 Tagen lveiter zu reifen. Nun konnten 


unjere Baptere aber nicht fertig gemacht ver 
den. Weil die Yetten zu der Yeit Feiertage hai 
ten, mußten wir 5 age in Mosfau bieiben, 
um das lettiiche Blum au echalten, was ums 
grope Unforten verurjachte. 

Nachdem num unjere Papiere alle in Tr) 
nung Waren, reiiten ivir bis Niga, wo wir tn 
ein Smunigrantengebaude gebracht wurden md 
3 Tage Narantäne jtanden. Won Dort ylıııs 
dann durch Lettland, Deutichland und Hold, 
bis Notterdam, wo wir in einem Hotel an D. 
Hochitrahje untergebracht und dort nad) wie 
ver Anfunft von Bajtor Gortor freundlich aufs 
genommen wurden. 

Die Mennoniten in Notterdam bewerten Tich 
wirklich briüderlich zu den mennonitiichen nz 
migranten. Ste bringen große Opfer in Stleis 
dern, Gerätichaft und anderen Sachen. 
Notterdam hatten wir 5 Tage unjern Aufent= 
halt und jchifften uns am 5. Juli um 2 Uhr 
am Tage in „Zaardam“ ein, wohin wir noc) 
bon einigen Notterdamer Mennoniten beglets 
tet wurden. Sechs Uhr abends jeßte jich um 
jev Schifi im Vewegung und bracie und nad) 
2S=tägıger, verhältnismäßig ruhiger Fahrt, 
allieflich und wohldehalten in umjerem Yan 
dDungsbafen Vera Cruz, in Merxifo, an. Dort 
ivurden wir bon Mr. Htebert, einem Bevoll 
mächtigten der Board, in Empfang genvinmen. 
Nachdem unjere Sachen im Yollamte noch ein 
mal alle Durchgejehen waren, bejtiegen wir den 
»ug und erreichten nach 17=jtündiger Fahrt 
unjeren VBeitimmmungsort, Nrapucio, Wo tvir 
von vielen Mennoniten, und ivas uns die größ- 
te Sreude war, bon unjern Stindern empfan 
gen wurden. Die Sinder famen  jchon ein 
Jahr früber her. Mein Bruder, Stornelius Sie 
mens, ging mit jeiner Kamtlie 5 Wochen vor 
umnjerer Abreife nach Canada. Bis heute ba- 
ben tvir noch nicht erfahren. fönnen, wo er jei: 
nen Aufenthaltsort hat. Sollte jemand wiljen, 
wo er ich aufhält, Ddamı würde ich dankbar 
jein, wenn mir jeine Mdreile zugeichidt würde. 

Bemerfe noch, dal; uniere Gruppe aus 11 
Berfonen beitand: Infere Kamtlie 7, Gerhard 
Warfenin 3, und Die elfte Perjon war der 
ältejte Sohn meines jüngjten Bruders ob. 
Ziemens ‚von Sibirien. 

Srus an alle Mennoniten aus Ufa, Die 
nad) Kanada und jonjt wo hingegangen find. 
Heinrich Tiemens. 
Merifo, Tan Juan. 


Srapuato, G.to., 








DVidsburg Alte. 


Ginliegend finden Ste Yahlıng ‚womit ich 
mein Noonnement au fdie „Nundichau”“ auf ein 
weiteres Nahr verlängere. 

Mit dem Dreichen tit bier leute Woche be= 
aonnen Worden, ımd der Ertrag per Meder tt 
temlich aut, jo bat 9. G. Neufeld von etli- 
(ben Mecern 21 bis 33 Wuihel vom Meder be= 
fommen. &s iit bier in Ddiejem Nahr mit der 
Dreichzeit ziemlich Früh gegen frühere Jahre, 
wo meiltens erit Mitte Scptember mit Dres 
ichen angefangen wırde. Der Gejundheitszus 
ttamd ijt hier befriedigend. 

R. ©. Nempel. 


Namafa, Alta. 


Yane Farm Wo, 1, 


den 8. Sftober 1925. 
ichlechten Wetters wegen haben mir 
bier auf Namafa noch nur forum mit dem Dre 
schen begonnen, Demm bereits 5 Wochen haben 
wir fait ummmterbrochen Nenen und Tchnee ge= 
bab:. 

Heute jcheint Die Sonne recht freundlich, au 
Dreichen ijt jedoch nicht au denken, Der hHimme 


Dos 
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27, Oftober. 


ltiche Vater zeigt uns, dab Er geben, aber auf 
wieder nehmen fann und das der Menich in 
jolchen Kalle ganz von Ihm, dem Geber aller 
guten Gaben, abhängig it. Darum follten wir 
son auch nie vergeften und Ihn jtets dankbar 
jetır. 
Mit 


Srufz Dietr. Bergmann. 


n 


Da wir jchon drei Monate in Kanada find 
und bis dahin noch nicht bon umferen Verivand: 
ten erfahren haben, möchten wir dverjuchen, ob 
tpir diejelben Durch die „Numdichau“ auffinden 
fünnen. 


RG, ob. Kanzen, babe hier in Ainerifa 
eine Tante Dantel Umrubh von der Krim, Ma: 


fi, ausgewandert, Vie uns befannt, tit sie 
mit ihrem Infel anno 1595 in Nufland ge 
wejen, tjt auch bei meinen Eltern zu Gait ge: 
wejen ‚Denn meine Mutter war ihre Schweiter, 
geb. Teichröb von Yandsfrone. ch habe auch 
noch Better u. Nichten in Minerifa, Ninder des 
stranz 8. Nanzen von Sparrau, 187475 nad 
Anerifa ausgewandert. Much bat meine Krau 


bier einen Onfel Wild. D. Dirfs. Wenn er 

noch lebt oder feine zivei Techter mit einer 

war er anno 1913 oder 1914 in Nulland u 
su 1 


Bejuch, dann bitte 


Y chreiben. Meine Frau 
tt cine geb, N 


Zulianma 8. Dirks, Tochter des 
Melt. 9. D. Dirfs vom Nuban. 

Mit Gruß ‚sohann 9. Janzen. Iniere 
loreife ijt: Main Centre, Sasf., Bor 46, 





Kin alter Lefer der „Rundichan“, Br, Mo: 
\es Brubader, Waterloo, Ont.,  beitellt das 
Dlatt Ipieder auf ein Jahr. Teine Tochter, 
Wiss Lucinda Brubader, ichveibt ums: „Mein 
Bater tjt 785 Nabre alt, doch it er noch bei 
guter Geiundheit. Er fteit die „Numndichau“ 
recht gerne, wie es der Fall fchon viele Nabte 
geiweien. (Den Grub und ZSegensiwunich des 
alten Bruders envidern Ivir Danfend. Schriftl.) 

Winkler, Man. 

Erhielt geitern Deinen Brief, tworin Du 
inir eine Gabe von $10.00 überfandteit von 
Br B. N. Rrieien, field, Minn. Ad) 
tage Dir meinen innigiten Danf dafür. 63 
tıtt fo wohl, wenn man in jolchem nod) 
troftreiche Briefe erbält, Deun um Troit teil 
mir oft bange werden. Aber "Gott Lob! ich 
babe noch immer Troit gefunden beim Herrn, 
wenn ich auch manchmal bange fragte: „Herr, 
jwarım 102" dann tröfte ich mich mit dem Wort: 
„Lab e8 Dir an meiner Gnade genügen, denn 
meine Sraft tit in den Schwachen mächtig.” 
Und ich Habe es erfahren: der Herr aibt Straft. 
Sch till mich beugen und demütigen unter jei- 
ner Hand, wenn auch mit ichwachenm Herzen 
umd mit Tränen in den Mugen will ich zu 
Xhim emporjchauen, Er wird ums nicht verlai- 
jen. ch danfe Euch auch, dag Ahr unjer ge 
denft vor Gott. „Ich fühle es, dal für ums 
gebetet wird ‚und mul es auch erfahren, twie 
winwerbar der Herr noch immer geholfen Jat. 
Sch will Ihm auch tweiter vertrauen. 

ch babe heute auch an Br. Friejen ge: 
fchrieben. Der Herr möchte ihn fegnen. Na, 
ivir jehnen ums jehr nach unferm Gatten und 
Vater. Mber der Herr bat ibn im ein bejle 
res Yand genenmten, wo es fein Yeid, feinen 
Schmerz ımd feine Tränen mehr gibt., md 
ich freue mich, dab tech Die Yuwerficht babe, 
ihn droben twiederzufchen. Zein Lied, das wir 
oft gelungen baben, war folgendes: 

Wenn aufteh'n am galorreichen Morgen, 
Die Toten all, große ımd Fflein, 
sm Meer ımd in Gräbern verborgen 
Ssel ein Morgen wird das jein! 

Wenn Dann, Die bier waren 
Nun auf ewig find wieder vereint, 
Ind man fich beim Namen dann nennet, 
Vater, Mutter, Nind md Freumd. 

Sa, der Tag fommt, ımd Der Herr gehe, 


Yurker 


Leid 


getrennet, 


dal; wir alle dann dort bei hm fein fünnen 
in feiner Herrlichkeit. 
In Liebe Eure geringe Schweiter 
Maria Grunan. 
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Haifeit ‚Man. 

"Ginen herzlichen Grul; an alle Nundichau 
fefer! Nedesmal, wenn ich Die Nundichau 
ducchleie, dann denke ich oft, ich Tollte wohl 
mich einmal einen rief Für die Nundichau 
ihreiben.. Min wird vi Die Yeit lang, weil 
ich noch immer auf meinem Stuhl zubringen 
mub. Das ijt num jchen über drei Jahre, Aber 
den Nheumatismmus habe ich mum bald 20 ah 
re. Ich fuche noch immer nach gutem Mat, 
es iheint aber, es gibt fein Mittel mehr für 
mich. Schmerzen babe ich jett feine, aber von 
all den Schmerzen, die ich gehabt habe, find 
mir die Glieder io jteif geworden, day ich gar 
nicht geben fan. Wie ich jo dankbar jein 
wide, wem mir noch einmal könnte geholfen 
werden. h } 

Die Nımdichau gebt wohl weit und breit 
in die Welt. Zie gebt wobt auch nach Me 
ifo Dort babe ich alle Infel und Tanten 
>0 erfahren jie vielleicht auch etwas aus Die 
sem Brief. Zeid alle herzlich gegrüßt von mir 
X kann nicht hinfahren, jo will ich ite den 
noch durch Die Nundichru alle befuchen. 

Gliiabetb Neufeld. 
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SHoffnungsfeld, San Antonio, M texifo. 

Grub und Wohlwunfch zuvor! Da aus 
imserer Ede ivenig in den Spalten der Runde 
ichau ericheint, jo Dachte ich etimal etivas von 
bier zu berichten. 

Wir haben jewt jehr günitiges WSetter zum 
gedeihlihen Wachstum. Cs find te Ausfich 
ten für eine jchone Ernte. KRreili, ganz an 
ders, als wir es im wmferem VBaterlande, Gas 
nada, gewohnt ivaren. Hier tvird im April 
Monat Korn gepflanzt, und darın harren wir 
Hs Mitte Juni auf,die Negenzeit. Wenn jel- 
bige eintritt, wird Klachs und Wuttergetreide 
eingefät. Für Weizen wird unfer Thal imohl 
nicht geeignet fein. Wenigstens wird das Yand 
dann erit mehr müjien bearbeitet werden. Am 
Stroh wird der Weizen jehr aroh, aber es gibt 
bi3 daher nicht Korn; Doch Die Erde ift “ber 
all des Herrn, und jedes Land hat feine Ei 
genichaften. 

Iniere Ntolonie bat ich in den drei Rubren 
ihres VBeitehens jehr entiwicdelt, mir foltet cs 
viel Mühe, Arbeit und Gedußd, eine Solonte 
u gründen in einen Lande, dejien Eigenichaf- 
ten man nicht fennt, und wo mann erit alles 
fennen lernen mus. Den eriten, die jich hier 
angetiedelt haben, ilt es auch ziemlich teuer 
nefommen, dar fie bier To darauf Iosarbeiteten, 
als jie es in Canada gewohnt waren. Da vs 
aber nicht die geiwiinfchle Nelultare gab, twnr 
den viele mutlos ımd gingen zZurüf nach Ca 
nada und nahmen das an, was fie erit nicht 
glaubten, annebiten zu können. 

Der Gefundheitszuitand tjt nicht aufs beite, 
befonders unter denen, die in diefem Frübjabr 
eingemandert ind. Heinrich Penners ftarben 
am Donnerstag, den 30, Ault,, ihre einzigen 
beiden Ninder. Zounntag Soll Pred. Gerhard 
Friefen im Rlufie ertrunfen fein. Die Alüfie 
ind infolge des vielen Negens jehr hoch. Die- 
ie Nachricht iit nicht genau. Wie es beißt, 
lol! das Ungfitt fich beim zum Kirche fahren 
ereignet haben. Er ab ich in Gefahr, feiner 
ihm amvertrauten Seelen iwillen,  umd Ddieie 
bleiben gemütlich zu Haufe, tvenn der Weg zu 
ichlecht ift. 

Srühend Ibiepen. 

sn Muftrage meines Kreimdes Kobann 8. 
od, Sohn des Reter Tavid Blod, und Grof;- 
find des David ‚Dlod Yondsfrone, hoünsche ich 
Ausfunft über den Verbleib feiner Verwand- 
tem Abram De-Lesfn, Peter Hübert, Beter Blod, 
Safob md Kohann Bor, welche im Nahre 
1875 nach Amerifa ausgeivandert find. Wahr: 
iheinlich nach Minneinta oder Nebrasfan. No- 
bann P. Bloc bittet an ichreiben nach ntvjet: 
Ufraina, God. Cdejia, reis Cherion, B. ©. 
Kotichubejenftr Mirowfa No. 3 Rob. B. Bock. 

Näheres zu erfundigen bei Peter W, Born, 
Vlumenort BP. C. Vlımenbof, Tast. Vor 122, 








Mennonitiihe Nundidhan 


Nur ein Suppenkuoden. 


Cs war in Nafola ein Mann, der zu 
Icbenslänglicber Daft verurteilt war. Ma 
tyilda MWrde entdedte, dal tief im jeinem 
Sıimeriten eine große, Ihn jelbit noch ım 
flare Sehnfiucht nach Berreiung lebte, nad) 
Befreiung don der Vergangenheit, vom 
Berbrechen und von Siinden, aller Art, Sie 
bejuchte ihır oft, und große und andauern 
de Seelenfümpfe wurden in jeiner Ddititern 
Zelle ausgefämpft. 

Der Mann war ein intelligenter und 
ette er Matbilda Wrede durch een eb 
baft aus aelpro benen Wunsch in aroßes 
Eritaumen. 

„a ollen Sie mir, Sraulein, auf furze 
Zeit ihre Brojche geben?” (Seit dem Sabre 
1591 trügt Mathilda Varede eine Silber 
broiche in Form eines Schildes, auf wel 
chem die Worte „Snade md sriede” ein 
aradiert Sind.) 

„Meine Brojche? Was wollen Sie, M., 
mit ihr anfangen?“ 

„ragen Ste nicht! LWeberlaffen Sie 
ie mir! Nach einer Stunde werden Sie ih 
ve Brojche unbejchädigt zuriferbalten.“ 

Matbilda, welche den Fleinen Wiinjchen 
der Befangenen nad) Möglichkeit entgegen: 
fan, nabhnı die Brojche ab und reichte fie 
ibnt. 

Pitftlich zur angegebenen Zeit erbielt 
Matbilda das Stk zurücd, obne jegliche 
Erklärung, aber frob und viellagend fah 
der Gefangene Dabei aus. 


VS Matbilda Wrede nach einiger Zeit 
den Mann wieder bejuchte, itberreichte er 
ihr stillicehtweigend eine PBrofche, der ihri 
aen vofffonnmen aleich, nur anicheinend aus 
Elfenbetı. 

„te it das bihich! Woher haben Sie 
005?“ rief Matbilda eritaunt aus. 

„Serält Ihnen die VBrofche, Fräulein? 
Und werden Sie fie gerne tragen?” 

„so? Sit fie fiir mich beitinmnt? Ein 
zigartig it fte md viel jchöner als meine 
alte. Sit das Ihre Arbeit? Umd wober ba 
ben Sie das Elfenbein dazu befonmen?“ 

„Das it fein Elfenbein. Vor vielen 
Monaten fand ich diefen Supvenfnochen u. 
daddte jogleich" daraus joll Matbilda Wre 
de eine Brojche haben! Der inochen bat 
lange Zeit in der Sonne gelegen, denn fie 
jollte alle Fettbeitandteile berausiaugen u. 
den Knochen ausdörren. Dann babe ich 
ibm die form ihrer Brosche geaeben. Er 
freuten und jchmmitcken wollte ich Sie!” 

Matbilda bielt die Gabe in der Sand, 
und belle Tränen liefen ibr über die Wan 
gen. Tief erariffen umd danfbar itand 
fie da. Der Gefangene betrachtete fie eine 
Weile, und dann pradh er Worte, die fie 
nie bergeilen fonnte: 

„sn den Suppenfeliel der Zuchtbäus 
(er aeraten wohl feine ausermählten Lef 
terbilien, MAnzunehnen it, dal diefer Ano 
chen von einer alten Kub itanımt. Mus 
denselben bat ein lebenslänglicher Sefan- 











gener Ihnen einen Schnmd verferfigi. Ein 
lebenslänglicy Befangener it jelbiwverjtan 
lic) etwas jehr Niedrigitebendes u. Schled) 
tes in der Welt. Ste jagten jedocd, dal; 
Der große Gott ach een toldjen, IDIe Ic) 
bin, vollfomen erlöjen fann. Die Sonne 
Seiner Liebe fanın auch alle meine Sim- 
den wegbrennen, gleichwie die Straft der 
Sonne den Knochen gereinigt "bat. Der 
Niuber anı Kreuze wurde auc von Sejus 
ins Baradies berufen. Der gütige Herr 
bat auch fiir mich einen Plag in Seinem 
Pteiche. Ein großer, aber erlöjter Sim» 
der fann zu einem Edelitein in Seiner Stro- 
ne werden, qleichivte der alte ausgefochte 
Stnocdhen aus der Suppe der Befangenen 
eiit wertvoller Schmutel Fiir Ste qaiworden 
ti. Ich danfe Ihnen, daß Ste jich jo iiber 
meinte babe freuen, und ich Danke Gott da: 
für, dal; Er mich für Sein Neich bildet 
md geltaltet.“ 


(Fi cjes tt ein Nbjchnitt aus dem föltlichen 
che: „Mathilda Wrede unter den Gefan- 
genen und Freien“, von Eva Fogelberg, 
ins Deutiche Iiberjest von Sojepbiene Stnor: 
ring. (Miftionsverlag „Licht int Dften“, 
Wernigerode a. 8., Deutjchland.) 

Matbilda Wrede lebt und wirft in 
sinnland. Sie zahlt zu einer vornehmen, 
adeligen Kamilie. Ihr Xeben gehört ganz 
ihren Nächiten. md diefe Nächiten findet 
jie überall. Den Weg zu ihnen zeigt ihr 
der Serr Nejus. Durch Ibn wurde fie 
eine Freundin der Gefangenen ımd Freien. 
(Sanz befonders aber bat fie die Verant 
wortung der „Großen“ in die Welt den 
„stleinen“ md „NRleiniten“ gegenüber er 
fannt umd Diefe Erfenntiris zum Ausdruck 
gebract. Diele Erfenntnis wurde in ihr 
lauter Selfeviville, und der Wille wurde 
umernnitdlich lebemvirfende Tat. Die Nie 
be Ehriiti, welche in ihr lebendig Hit, drängt 
fie, wo immter fie Elend, Not und Sorgen 
liebt, zu helfen.  Umd fie jtebt davon mehr, 
als viele andern. Aber fte findet darımı 
auch mehr Mittel und Wege, zu  belfen, 
als viele andern. Gott gibt nach dem 
Malle, wie der Menich Gott liebt, und ziwar 
auch wie er Ibn in jeinen Nächiter liebt. 
Das erfittlt fich int Leben diefer treuen 
Ehriitin ganz bejonders deutlic). 

Das zitierte Buch enthält auf 165 Sci- 
ten 22 jchöne Sejchichten aus dem Leben 
von Matbilda Wrede. Wir haben den Le. 
fern der „Numdichau” eine der beiten ge- 
bracht. Es gibt aber noch welche darunter, 
die ebenfo aut find. Doch diefe eine jchon 
nu das Birch jedem Freunde von „aro 
hen Menichentupen“ empfeblen. nd das 
it mit ein Ywee, warum wir den Ab 
schnitt bringen: Das Verlangen im Xejer 
eriveefen, das Leben von Mathilda Wrede 
mebr fennen zu lernen. 

Sole Virher Sollten viel nrehr Ver 
breituna finden. Es Tiegt eine jchöne, ei- 
ne edle Seele in ibm. Es wird ficherlich 
Segen in die Säufer und Sefellichaften bin- 

eintragen, in denen c8 aclefen wird. 
( Der Schriftleiter.) 








Mennonitifhe Nertiden 











rei an 
Rhenmatisiungs 
Yeidende 


N 


Wir haben eine 
thode für die WBehand- 
fu ng bon Iheumatismus, 
weiche Ivtr jedem  Xejer 
Dieler Jeitung, der Das 
vımı schreit ‚ poltfrei iS 
Haus liefern wollen. 
Senn Sie Schmerzen in 
(Sliedern und Gelenken 
dulden, Steifheit und 
Empfindlichkeit ijpiiven, 
oder mit jedem Witte 

= rungsivechjel Qual emp 
finden, bier iit Ihre Gelegenheit, eine einfache, 
billige Methode auszuprabieren,, die jchon Hırı 
derten geholfen bat. Zei Ihr Kall auch noch To 
chronisch oder hartnädis, ob Sie ein Nahr oder 
zehn Rahre leiden, und auch jchon allerlei Mlit 
tel ohne Hilfe angewandt baben, wir laden 
Zte ein, Sofort um unsere einfache Behandlung, 
Die ieir auf freie Probe verienden, zu schicken 
Frei Auf uniere Roiten! 
ir verlangen feinen Gent tin Woran 
Schtift nur Ahren Rameın und Mdrejie, Wir 
ichiden Ahnen jofort die freie Behandlung poft 
frei, ftcher verpacdt auf unjere Nojten, zu prä 
fen, proben md verfischen. Hunderten tit Schon 
durch Diele einfache Hausmethode geholfen wor 
den. Verpaht diefe arole Gelenenbeit nicht, 
wenn Eie an Nheumatismus ivaend einer Art 
leiden. Schreibt fofort! 
Plenfant Method Go., 

Dep. 8:18, 

3624 N. NAibland Ave, 


Mes 


m 


Ghicano, X. 








WBafferincht, Bronf. 

Mir haben eine jichere Mur für Siropf oder 
dien Hals (Gottre). Much Derzleiden, Wal: 
ferliccht, VBerfettung, Mioren- Magen: ımd Ye 
berfeiden (Sallenftein), Sämtorrboiden, Ge 
fchtoitre, Nheumatisem franfbeit, Kran 
enleiden, Merven- md andere Schtvächen 
werden mit Grfolg behandelt. Merstlicher 
Nat und Amveiluma mit jeder Behandlung Tret. 
The Dftrod Laboratories 
North Ave. Ghienga, II. 


»ırcher 


3437, 








Magentrubel 


Art Fanın Schnefl gebeilt werden durch 
die beriibiiiten und beliebten 
(sermania Magen-Inbletten, 

Diele 

Schleimbant im Magen und neutraliie: 


aller 


Tabletten heilen die entziindete 


ren die Icharfe Säure, welche das faure 
Aufitoßen, Sodbrennen, Erbrechen, Nrämp- 
fe md Ropfichmerzen verurfacht: jie ber- 
teilen die Safe md das Magendrücden und 
machen den Maaen geiund md Ttark, 
“Preis nur 30 Gents per Schachtel; 
4 Schachteln $1.00, bei: 


N. Landis, 14 Mercer St., 
Fineinnati, Ohio. 
Pente in Canada fünnen die Mi: Diziit 
bei Mailen ımd Wall, Saque, Sast. 
zofffrei bezichen 3 Schachtel für 1 Dollar 
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Dreiband 
Heimatflänge, Frohe Botjcdaft nd 
Glanbensjtimme, 


Der 


itarf in Leder gebunden, vorrätig in der 
Hundihau-DOffice. Preis $2.00. Wer ei 
ter arınen rulläandiichen Familie einen ge- 
icgneten Dienst tum will, fehenfe ihr folches 
Buch. Es war Huhland jozujagen in 
jeder Samilte, fornte aber eine Reihe von 
Sabhren nicht mehr geliefert werden. 

Huch bei dem Herausgeber Y. Kröfer, 
Mormtain Zafe, Minn., it diefes Buch zu 
beziehen. 
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Neneile Nahrichten 





Yocarno, Scpuciz. 
und Ber 


zcinverz, allımv 


md Dandeln 
xarno.in MT 
BERDEBINLIENNEE der Alliierten nit denen 

* Deutichen Republik als qleichberedytigte 
ilnehmer am griümen Iifeh nebeneinan 
der Tigen, um über einen ficheren Frieden 
zu beraten und den in Ausficht genommme 
nen Sıeberbeits it abzufichließen, gebt lu 
itig weiter. Bis jest Dat es den Anjchein, 
als ob der dei tie‘ Stre 
lemann, der jich übrigens mebr ale 
der jeit Bismarf erite zielbavubte und weit 
jehende Deitiche bon nicht zu 
mnterichäßenden Einfluß auf das Ausland 
‚eine Bolition nach) der andern er 

die Milit Ich jeime in der 

{land Rolitif 

zul treiben beritanden 
fie yerte tatiächlich um Deutia;- 
Be iene fich bemühen. Streie 
mann bat die Zitation trefflih) ausgenittst 
und Die Aranzojen bereits jo mitrbe ae 
länger auf den Ab 


Ta: etlichen 


indelm ıı X 


N 
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Ztaatsmann 
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macıt, das Tre nicht 
alu eines zweiten Sicherbeitspaftes zimt 
jchen Dentiayland und Volen beiteben, fon 
dern Die polmifeh-dentiche Zicberbett in den 
Siga-Iopf geworfen Daben und dent deut 
ichen Verlangen nacıgaben, dal Drutjch 
land mit Bolen md Tichechen lediglich 
Schiedsgerichts Vorträge abiehliehe und et 
waige Wirren zwiichen Rolen und Deutich 
land der Lina zur Entjcheidung ıimterbrei 
tet werden mitien, wa3, qenau bei Lichte 
betrachtet, ein NMufgeben des franzöfiichen 
Schubes Fre Molen tt. Und wenn dam 
Strofemann nor einem weiteren Runft in 
Rucarno acwonnen hat, der darin beiteht, 
dad; er das dentiche Gebiet davor bewahrt, 
der EEE fiir fremde Kriens 
ieharen a1 werdet, Denn werden er md 
Ganfer Qırther md die anderen dentichen 
in Sorarno meilenden Stontänränner fi 
mtten Miıts nach Berlin auwitefherehen mm 
hezeit fein. ither the Firm und Mlirfen dr 
Deutfchen Neichstag das Lerte und entichei 
ende Wort fprechen zu Taten, 


28. Oktober, 


Der „Dentiche Tag“ in den Vereinigten 


Staaten. 
Die deutichen Blätter in 
berichten erfreulich über den  „Deutichen 
Tag”, der auch in Ddiejent Sabre tieder 
in verfchiedenen größeren und groben Städ 
ten der Union „gefeiert“ wurde. Wir, als 
von „dentichen Stamme“, freuen uns, dai 
das Deutichtim in lmrerita, das nıan wäh 
rend dos Weltkrieges tottreten wollte (el 
che ungerechtfertigten Verfuche ıhm, wir 
mitten 8 geiteben, doch großen Schaden zu 
gefiigt haben), wieder nmiehr „zu leben“ 
anfängt. Wir denfen dabei nicht an irgend 
welche eng cebauvinittiichen Antriebe, jon 
dern an em sur Beltung brin 
gen des eihten, des reinen deutichen We 
jelbit im Grichei 
joll Fich 
Necht dem 
der groß 
Seite Itel 


den Staaten 


y». 4 
stlegen u 


jeinen beiten 
nungen So fehr verachtet wurde. Es 
da3 Deutliche Wefen nit 
ofen anderer Volker, Telbit dem 
ten und böchiten a 
(len ditrfen. Der „deutiche Gedanke” in der 
"elt tt das Denfen eines edeln Getites, 
t ‚dal; das wahre Tentjch 
Rolfstiimer verachten darf u " 
mill, wir qlauben aber, dab die Deutice 
nicht weniger ivie irgend ein anderes Roi 
im großen Verden Yselt von allge 
meiner Bedentung it. Und wir glauben 
ach beute noch (nicht weniger als vor dent 
striege), dal; die gegemvärtige Welt ohne 
ger ii mieht fertig wird, Die Deut 
aber in der Heritre ivenn ir 


mit Bezug auf das Deutjchtum in 
erifa jo ausdritden 


dirrfen, Toflen id 
ihres Stammes ganz ımd gar nicht jcha- 


men, Ste dürfen auf fich Itolz jein, io» 
inmmer Ste zufamınen mit andern Völkern 
Staaten bauen belfen. 

68 interejiiert uns, die Befchlitie der 
Dertich merifaner (Der Bindeftrich Ameri: 
faner bedeutet gar feine Gefahr für die 
Ilrion) auf dem „Deutichen Tag“ in Chi- 
cano (abaehalten am 20. September): 
„Wir, Inerifaner deutlicher Abitammung, 
Die Br heute verianmmelt find, weiben um 
jer Zeben dom nenen den edeln Zielen und 
boden Idealen, welche umiere Väter mit 
158 Yand brachten, Und wenn wir uns ih: 
nen So vom merten lveiben, Icheint es nur 
recht md billig, dat wir auf die tiefe Liebe 
md Verehrung, welche die don deutichen 
Landen fonnmenden Eimvanderer in lo rei 
cent Maffe ihrer nenen Deimat entgegen: 
brachten, fowie auf die rurhmreiche Mitipir 
firma ımieres Stamntes bei der fulturellen 
und induitriellen Entwicelung des Landes 
hinmweilen. Deshalb vermachen wir die Ver 
ehrung fir unmiere Nemublif, die Grimdlid- 
fett in allen uniern Peitrebungen unfern 
Siindern umd Deren Nachfon men, in der 
Soffmung, dab in Der weitern Entwickelung 
und dem Wacstirm ımderes Landes ihre 
xdeale mehr ımd mehr zum Geimermguf 
unferes Anterifa werden . . . .“ 
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ZSchane dos, mas Du gelernt bait, itets 
als ein Kapital an, das dir Yinlen brin- 
gen nruR, 
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Schifsharten 


Holland- Americ: 


Linie 


Direfter Baflagierverfehr 
zwischen 


Notterdamm und Halifar 


Schiffsfarten für Die Kabrt mit den gro 
ben Lurusdampfern jind zu Denjelben Bedin- 
gungen wie auf allen anderen Linien in jämt 
fihen größeren Städten Europas zu erhalten. 
Die Holland-Amerifa Linie hat Büros in Ham 
burg, Bremen, Brag, Warichau, Mosfau, Wien, 
Budapeit Bufareit, Zagreb uf. 

Wir beiorgen foitenfrei die „Grlanb: 

nis zum Landen“ für die Ginmwande 

ver bei der fanadiichen Negierumg. 

Die Holland-Amerifa Linie beantivortet 
gerne jede Anfrage. Neder Agent der Gejell- 
ihaft gibt Auskunft auf Anfragen oder wende 
man fich brieflich Ddireft an die 


Holland - Amerifa Linie 


673 Mein Street, Winnipeg. 
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„Die Önngersnot in Nıhland und nmiere 
Neife nn Sie Welt” von D. M. Hofer. 
Preis $1.25. Ms Pramie mit der Zıh- 
fung nur $1.15, 
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Kanadische Mennoniten 
Subiläumsjahr 
1924. 


Mennonitiihe NAnndifen 


Kine wichtige Belanntmachung ! 
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Einwanderung in Canada 
von Europe. 


Herr E. WB. Beatty, der PBräfident der Canadian Pacific hat ji in einer An- 
Iprache über die Einwanderung, die er unlängst in der Sandelsfammer in Edmonton 
hielt, bejonders über den Vertrag der Dominion Regierung mit der Canadian Pa 
cifie geäugert, welcdes Webereinforimen er mit folgenden Worten unterjtreicht: 

" Nad) diefeom Vertrag iit der Kanadian Paeific eingeräumt wor- 
den, jolcye Einwanderer, $. Kancda abforbieren fann nad) eige 
nen Grmejlen zu wählen, berüberzubringen und anzufiedeln. 
serner hat die Kanadian Bacific das VBorrecht erhalten, jol 
chen Ballagieren, die den Einwanderungsgejegen genügen md 
die geiitig und förperlich gefund find, die erforderlichen Ein- 
reifcerlanbnis-Scheine auszustellen.“ 

Diejes neue Hebereiniommen wird uns die Behandlung unjerer Baflagiere um 
ern Bedentendes erleichtern und fommmt ganz befonders in Betracht für Einwanderer 
ans Deutichland, Polen, Rußland, Ufraina, Rumänien, Ungaren, Oefterreih, Nog 
Sladvien und Tichecho-Slovafia. 

Die Canadian Pacific unterhält in allen bedeutenditen Städten des fontinen- 
talen Europas ihre eigenen Vertretungen und befitt die größte Sandelsflotte im Ver 
fehr zwilchen Europa und Kanada. 

Falls Sie in Europa Verwandte oder Freunde haben, denen Sie helfen möd 
ven nah Kanada berüberzufommen, fo wenden Sie fih an den näditen Vertreter 
or KBanadian Pacific oder, in ihrer eigenen Sprade, an 

WW. G. Gasen, 
364 Main Str, Winnipen, Man. 

















Die Mennoniten-Nirdhe in Altona, Man. 





ans dem Buche „Aanadiihe Mennogiten” von Novofampus. Gin wertvolles Weih- 
nachtsgefchenf. In Leder-Jmmita tions:Cinband. Preis 75 Gents. 
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Shiffslarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG » 


direkt von Hamburg — Niga — Libau nad) Canada und New Nork, und umgekehrt. 
Umübertreffliche deutjche Bedienung. Prächtige neue Schiffe, neuejte Sicherheits. 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad) Europa. 


Geldpüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per Boit oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente jorwie Reijepäfje, Bürgerpapiere, Einreifefcheine, Tefta- 
nrente, Bijigtitel etc. werden promt und reell ausgeführt von 3. ©. Kimmel, deut- 
cher Notar und Konmmiffionär, iiber 20 Jahre am Plat. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 

General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Deutiche unterjtüßt eine deutiche Linie. 
Spezielle Erfurfion Reifetouren. — Man verlange Profpekte frei. 











Hoffe noch, 


felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 
haben. Gin einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$gorni’s - 


Alp enkräuter 


fann Dich auf den p der Genefung a 63 hat dies für taufend 


Andere getan, Warum nicht aud für D 
G3 ift durchaus zuverläffig. G enthält feine fhädlichen 
Drogen. ES ift gut für jeden in der Familie, 
Die intereffante Gejchichte feiner GEntdedung, fowwie wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugnijje, werden auf Wunfc frei geichidt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel it nicht in Apothefen 
zu haben. Bejondere Agenten liefern es. Man fchreibe an 


Dr. Peter Sabrney & Sons Eo. 
2501 Wafhington Bivd. Zollfrei in Kanada gelicfert. Chicago, ZIL. 


Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwifchen Deutjchland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherhrit, auten Behandlung und Bedienung. 

Dentiche, lat Eure Verwandten auf einem dentichen Schiff 

fommen! Ilnteritügt eine dentiche Dampfer-Gefellihaft! 


Geldübermweifungen 
nach allen Teilen Europas. In amerikanischen Dollars oder der Randeswährung aus- 
nezahlt, je nad; Wunfc. 
Sede Ausfunft erteilt bereitwilligit und Toftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agertur für Sanada, 6. L. Maron, General-Agent 
1794 MAIN STREET TEL. 5 6983 WINNIPEG, MAN. 


I 


«. ® 
,* 


Befncher. Agenten 


Koft und Quartier in der Nähe des gewünfdt in jeder Ortichaft. Leicht ver- 
General Hofpital zu Baben. Fäuflihe Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 

A. Kröfer. titel. — Purity Products Co.. 550 Rn88 
423 Willinm Ave, Binnipen, Man. Ave., Winnipeg, Man, 
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Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Zarmeigentun. Man jchrei. 
be in deutjcher Sprache. Auch einige gute 
Sarmen in der Nähe Winnipegs zu ver. 
faufen. 
International Loan Go, 
404 Trujt u. Yoan Bldg. 
Winnipeg, Man, 








Dentirher Arditckt 
und Banmeijter 


Sch möchte mich empfehlen fiir Anferti- 
gung von Bauzeichnungen und Sloitenan- 
Ihlägen, ufw. 

Sir SHäufer, Ställe, 
und auf der Farıı. 

Sc übernehme auch, 
die bollitändige 
nannte Bauten. 

Sohadhtungspoll 
B. E. Beterfon 
Phone %. 1806, 196 Zohnfon Ave, 
Rinnipen. 


Silos in Stadt 


wenn gemwünfct, 
-Konftruftion für obenbe- 








Singer : Nähmajchinen 
find bei mir zu faufen für bar oder auf Sres 
dit bei leichten monatlichen oder jährlichen 
Sablungen. 
Nehme alte Maichinen in Taufch und ver» 
faufe folche jehr billig. 
Sriejen 


3. 3 Arie 
Diftrift Agent. 
Bor 210 Winfler Man., 








sarmland. 


Wer gutes Land preiswert und zu 
günftigen Bedingungen, mit od-r ohne In- 
ventar, faufen und fich gegen Schaden hü- 
ten will, wende fi an mich. Allen Zandfu- 
ern Stehen meine biefigen Erfahrungen 
und Kenntnifje von über 40 Sahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin ftet3 in der Lage die beften Kauf 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mich auch zur Beforgung bon 

Schiffsfarten 
auf fäntliche Linien. 
Huno Garitens, Notar, 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 


Möbel für Winfler 
und Umgegend 


‚ Es merfe jich, bitte, jedermann, daß man 
bei uns in Winkler zu den niedrigsten Preijen 
gebrauchte und auch nee 
Vettgeitelle, Federn, Matrazen, Kiffen, Tifche, 
Stühle, Koch- und Heizöfen und berjchiedenes 

mehr faufen Fan. 


Wer billig und - gute Sachen faufen 
der fomme zu uns 


Neufeld u, Satwasky, Winkler, Man. 








will, 
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Zihhere Heneiung für Krante 
durch) das Wunderwirfende 


Kranthemanide Demuttel 


— and Brannjheidtismus genannt. — 

Grlänternde Zirfulare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig und allein echt zu 
haben von 

John YXinden. 

Spezialarzt nnd alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen eranthematiicden Deil- 
mittel, 

Petter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. 8. Glevcland, DO. 

Man Hüte ic vor Falidınnaen nnd 
inlihen Anpreifungen, 





Keine Beritopfung mehr ! 

63 gibt nur ein zuderläßliches Mittel 
gegen Verjtopfung — das ilt: 

TZanola! — befeitigt Beritopfung 
vohfonmmen. 
Zanola enthält — feine giftigen Drogen. 
Tanola — it Mutter Natur’s eigenites 
Heilmittel. DQTanola wird nur unter Ga- 
rantie des Erfolges verfauft. Für Diarr:- 
bo, Cholera Infantum und Influenza des 
Magens it die einzige garantierte Medi- 
zin Anil. 

Berlangt Zeugnilje für beide, Tanvla 
und Anil von der 

Nnalytical and Chemical Go. 
Sasfatoon, Sasf. 











Haenten verlanıt 
sn jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuderläfligen Ngenten fitr 
Tr, Buihek’s berühmte Selbit-Bchandlung 
anitellen. ie nähere Ausfunft und frei 
en ärztlichen Nat wende man fich an: 
Dr. &. Bnihed, Bor 77 Ch’cago, N. 


Tr. %. Ewert 
Zahnarzt. 
Dat wieder feine Office in 


Pılnm Conlce, Man. 


eröffnet. 











Urfache und Heilung von 
Wervenfrankheiten 


Nernöier Pufammenbrudh, organische Schivä- 
Ge, Blutarmut, Lähmungen — find Folgen 
von jehlenden Nährfalzen in dem menschlichen 
Amanismus. Die einzige richtige und erfolg- 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
m: dieje fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Näbrelemente zuzuführen. Diefes ijt e3 gera> 
de, was unfere Alfalfa Rähr-Tabletten tun. 
anertroffen auf dem Gebiet der Heiltwifien- 

t 


Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schachteln 85.00. Roftfrei an 
irgend eine Adrefie, 

Unfer „Wegiveifer zur Gefundheit” 10c. 
Iohn %. Graf 
Bortland, Oregon. 


Naturheilmittel-Sandlung. 


Mennonitiihe Rundidan 17 


EI TETETCTETZ IL TELDIDZELLIESELETETEBTEEE 


Srämtenlite für Amerika. 


Prämie No. 1 für $1.25 bar, die Nundichan md ein Familien-Ralender. 
für $1.50 bar, die Rundfhan und Chriftliher Iugendfrennd. 


rämie No 3 für 81.00 Dar, die Nundfchan, der Chriftliche Ingendfreund und 
samilienfalender. 


Kramie No. 2 


rannte No. 4 für 92,50 Dar, die Nundichau und das Gyangeliiche Magazin. 
Brimie No, > für 52.75 bar, die Nundfhan, der Jugendfreund und das Gvange- 
liihe Magazin. 


Sränte No. 6 für 32.55 bar, die Nundicdhan, Jugendfreund, Guangelifches Maga 
zin und FSamilien-Nalender. 

ser jid) aus Diejen Prämien eine gewählt bat, aber noch eine zweite wünjcht, 

der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. No. 9; gebe 

auf Dem Vejtellzettel die beiden gewinfchten Nummern an und füge den Petra 

für die zweite bei und jchieke VBeftellzettel und Betrag an: 


NRundidan Bubliihing Honfe, 672 Arlington St., Winnipen, Man. 


Prämie No. 7 1926 „Seripture Text” Wandfalender, allgemein befannt. Grö 

» Be des Nalenders 9% bei 16% 
30. Den wunderjchönen 
„Sceripture Tert” Wandfalen 
der für das fommende Jahr 
haben wir jeßt in Winnipeg auf 
Lager. Unjere Sluftration zeigt 
die Form und Anordnung der 
Front-Dede, forwohl als der in- 
neren Seiten de3 Salenders. 
Die finjtlide Ausführung in 
den beitgewählten Farben, mwel- 
che die früheren Ausgaben aus= 
gezeichnet hat, ift auch hier bor= 
handen. 

Auf der Nücdfeite diejes Ka 
lenders iit ein  200:jähriger 
Kalender, mit defjen Hilfe man 
irgend einen Tag bon 1800 
bis 2002 fejtitellen fann. YAu- 
berdem jind da toichtige Tat- 
fachen der Bibel gegeben, eine 
Beichreibung der fchönen Bil- 
der fiir die einzelnen Monate, 
eine Anveilung, wie die Monate zu wechieln und eine Anregung für mweitere Jahre. 
Barpreis 35 Cents. Als Prämie mit Rımdihau nur 25 Cents. 





























PBränie No. 3 „Zer Wennonitifhe Katechismus“, jeßt herausgegeben bom 
Nımdihau Publ. Houfe, in fteifem Ginbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen 
darf. Preis (bar) 30 Kents. Als Prämie 25 Cents. 


Breamie No. 9 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Nupland und unfere 
Sieiie um die Welt“ von D. M. Hofer. Varpreis $1. 25. Als Prämie $1.15. 





Hajt Du Deine Yahlung jehon eingejandt, jo fagen wir von Herzen „Dante- 
ichön!“ Wenn noch nicht, jo bitten wir, es freundlichft tun zu wollen, und das 
beir:e, wenn wmöglic). ı ] 

Ser fchon eingefandt bat und denkt, er fünne ja nod) für ein Jahr weiter ein- 
ienden, jo nehmen wir es mit herzlicher Dankbarkeit entgegen. 








Befitellzettel. 


Schide hiermit $ ... . für „Mennonitifhe Rundidau“ und „Ehriitlichen 
Nuendfreund.“ Gleichzeitig beitelle ich 


Ranıe (jo wie auf Rundihan): . » 2 0 0 0. 0 
a ee ae 
oo). EEE TE Ga u a a 


Route . . 2. 0. " 











Ihre Hant wunrde gelb. Serr Ben Yand 
mann von Lafeviow, ©. Daf., jchreibt: 
„Meine rau war jehr mit Sartleibigfeit 
geplagt, was zeitweile auch auf ihre Galle 
zu wirfen jehien, denn ihre Haut wurde 
dann gelb. Sie Hatte allerlei Medizinen 
und Pillen gebraucht, ohne Befreiung zu 
finden. Mlle ihre Bejchwerden jind ver 
ichwunden, jeitdem te Forni’s Alvenfräu 
ter gebraucht bat.“ zuverlällige 
Gräutermittel reguliert den Magen md 
hebt die Trägbeit der Leber. Es tit fein 
Apothrfenartifel; befondere Agenten liefern 
05. Man jchreibe an Tr, Beter. Fabriicyh 
and Sons Co., Chicago, I. 
Dofffrei geliefert in Canada 


Dies 








Heilt Blinde und Kerbs. 


Atrebs werden mit Erfolg ohne 
Meier geheilt. Natarıh, Bandiwunim, ITaud 
beit, Bettnäjien, Salzflul, Hömorboiden, Herz 
leiden, Musichlag, offene Wunden, Nräße; Ma 
gene, Yungen:, und Blafenleiden. Hat alles 
fehlgeichlagen, jo verjucht e3 dennoch md hr 
werdet jofort Hilfe erlangen. Ein Birch über 
NYıgen oder ein Bırch über Krebs ilt frei Brie- 
fen lege man 2c. Briefmarfe bei. 


Nigen forwie 


Dr. ©, Milbrandt, Erosswell, Mitigan. 








Dr. E.W. Wiebe Winkler, Man 
M.D.L.M.C.C. 
Seburtshelfer und Arzt für alle Krank: 
heiten. Summer bereit zu belfen. 





m -- 


Kin freies Bund) iiber Krebs. 


Tas Indianapolis Cancer (Strebs) 
Sospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Yrch herausgegeben, das jehr interejlante 
gaben Über die Entitehbung des Ktrebjes 
aibt ES jagt auch, was gegen die Zchmer- 
zen, aeaen Wlutung, gegen Geruch zu fun 
iit. Ein fehr wertvoller Ratgeber, im itber 
iraund einen Fall Serr zu werden Schreibe 
beite nach diefen Buche, indem Tu diefe 
Zeitung emwäbnit, bitte. 











Sottesdienjtliche Verfammiungen 
für Mennoniten in Winnipen. 


Zions-Kirche, Ede Meramder Ave. md 
Ellen Straße Keden Zonntag Abend, be- 
ainnend um 7 br. 

Benj. Ewvert, Prediger. 
565 Sherbroof St. 

Miffionskapelle, 
Yırrotws Ave. und Andreivs St. Ne: 
Zonntag vormittags 10 Mhr Tonntans- 
schule. 11 Mhr Gottesdienit: abends 7 br 
($nttesdienit: Mittwoch 8 Ahr Gebetsitunde. 
Nedermann it herzlich eingeladen. 
GN. Hiebert, Prediger. 

Ave 

Nuffifihe Andachten im Hobertion 
House, Ede Burrows Ave. und Mefemie <t.. 
jeden Sonntag 10 Mr TZonntagsichule, 11 
Uhr morgens und 7 Uhr abends GSottesdienite. 

Naaf Braun, Prediger. 


Ede 
den 


610 Mountain 


Mennonitiide NRundidan 


RN 
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Aus dem Yeierfreije. 


Noithern, Sasf. 

Einen herzlichen Gruß an den Editor, Mit 
arbeiter md alle Leier! 
Da ich in Ddiefen Tagen einen Brief aus 
Rußland erhielt, will ich ihn bier folgen lat 
jen, vielleicht find folche, die Tich dafiir inte 
tejlieren, da er einen fleinen Ginbliet in den 
2ireeswarr dort gibt: 
iind alle Tage Museufe. Es it ein 
“Sirreliperr unter den Menichen. Da ste nicht 
nach Amerika Finnen, jo gebt alles nach Tach 
fent. ir werden noch Warten, 05 e3 nicht 
nach Amerifa gebt 

Siegen baben wir don Mai Monat nicht 
gehabt, und den ganzen Zommer feinen. Nar 
toffeln gibt es feine. Die Wege find jo itau 
ig, Daß ec recht Ichiwer fahren tit. Der Herr 
bat den Himmel für uns verfchloffen. Wenn 
oft noch bor dent Winter weg fünnten, denn 
bier it micht Dirrchazufehen. Sir Haben von 
2 Debj. 18 Bud Getreide befommen; Noggen 
nur 3 Bud; Nartoffeln gibt es feine und mit 
dvie/em jollen wir ducch den Winter fommen. 
Dazu noch ganz abgerijien. Da fannit du dene 
fen, ivie gerne wir nach Amerifa wollen, denn 
Brot faufen fünnen wir nicht, weil wir nichts 
Dazu haben.” > 

Es tjt traurig, wentr man. jolche- Briefe le 
ven mub. Wollen dem, Herrn bitten, daß er 
das Elend wende. Möchten: doch alle heriüber 
Golfen werden fünnen. 

oh. & Neimer. 


Yung Beach, Galif. 


"ir jvohnen noch immer in Long Beach, 
Calif., umd find famt unjeren Kindern alle 
munter, fonnten Mutter ihren 70. Geburtstag, 
den 11. Oft. feiern, und wenn wir noch bis 
sum Danflagungstage leben, dürfen tvir uns 
iere Goldene Hochzeit feiern. Aa, der Herr 
Pat ums ms Gnaden fo alt werden lafjen und 
bat uns über die Klippen Hintweg geholfen, 
md wir boffen, dal Er gewwihfich ums auch 
über den Todesjordan helfen und uns aud 

terbensfreudigfeit geben wird, fo ivie Er die 
allen Zeinen Rindern zuteil werden läßt, Die 
darum bitten. Es bat ja mit uns auch jo 
gegangen in ımlerm Ghejtande, wie «8 in 1. 
etri 1, 11, in dem lebten Teil d. Verfes beißt: 
„Und zuvor bezenget bat die Leiden, die in 
Shriito find, und die Herrlichkeit Darnac.“ 
Na, wir haben oft jel'ge Stunden. beim Herrn 
wehabt, dad; wir fingen durften: „ch hab lel’= 
ve Ztunden, oft bei dir, o Herr; aus dir 
Straf empfunden, wenn mein Herz Ivar jcehiwer.“ 


Da wir visfe Kreunde in Ganada haben und 


iogar anfımas Anguit meiner Krau Schweiter 
yon Ufa bei Yaird, Task., angefommen iit mit 
ihrer Ramilie (eine Witwe Korn. Ranzen), To 
diene ihre und den vielen Neffen und Nichten 
als Mitteilung, dab ihr Onfel und Tante 
nnch am Leben find. Befonder3 dem Tieben 
Rrediger Raf. I. Ranzen in Laird, Sasf. diene 
e3 zur Mufmmmterung, immer mutig zu bleiben 
und nicht müde zu werden an feinem Onfel 
Nrijefe zu fjchreiben, denn wir lefen gerne Brie- 
fe don dort. 

Was die Witterung anbelangt, die 
man mr loben, befonders in diefer Peit. 
Nachts ichönen Negen und am Tage Sonnen= 
ichein. So dürfen wir nicht mehr das Getwächs 
bewäflern, Was wir den Sommer hindurch 
pünftlich tun müffen. Nun, andere Arbeit bat 
man ja bier auch nicht. 

Wir hoiinfchen dem ganzen Druderperjonal 
viel Mitt und auch Weisheit, alles jo gut wie 
möglich zu machen, und das übrige muf "der 
Herr tum, nämlich Eure Arbeit fegnen. 

A. 9. Nanzen. 
Long Beach, Calif., 317 


darf 


an 
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Soma Nve. 


——. 
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über Lapidar: 


„sc bin auf dent Wege der Genefung. 
von einem Schlaganfall meiner rechten Ser 
te. Der Arzt, der mid) behandelt, gab mir 
eine Schachtel Yapidar, die ich gebrauchte 
und id) bin überzeugt, jie bat mir gebol. 
fen.” 

(acz.) Mrs. Noah Howell, Bor 10% 
Ntetchifan, Mlasfa. 3 





“ 


Wie das Pnblifum urteilt 


Yapidar wird importiert, da die nößl 
gen Kräuter zur Herjtellung desjelben nur 
in den Schweizeralpen gefunden werden 
fönnen. Preis 200 Tablette $2.50: 1000 
Tablette $11.00. Erhältlich gegen Voraus 
bezahlung von 

Yapidar Co., Chino, Galif, 
oder deren Zofal-Agenten, — ib, 








Gegen Afıkma m d Henfiebet 
Wie man jich von Anfällen befreien fan. 
Eine Methode, welche durd) ihre twunder 
bare Wirfung Anffehen erregt. 


Berfuche e8 frei! 


Benn Sie an den jchredlichen Anfah 
in des Mithma- oder Heufieber leide 
wenn die Atenınot Sie fajt eriwürgt, q 
ob jeder Atemzug der Ießte fein follte, X 
unterlaffen Sie nicht, fofort bei der Fra 
tier Aithma Eo., um eine freie Probe 
dung diefe8 wunderbaren Heilmittel® 
gen obige Leiden anzuhalten. E3 tut nid 
zur Sade, wo Sie wohnen oder ob SE 
überhaupt nicht an’ ein Seilmittet unten 
der Sonne glauben, bitten Sie einfad) um 
dieje freie Probefendung. Wenn Sie fon 
lange leidend find und alles Möglicjite ge 
gen diefe fehredlichen Aithnia-Anfälle ange 
wandt haben, wenn Sie ganz entmutige m. 
ohne Hoffnung find, dann Iaffen Sie fh 
noch eine Probefendung diefes wunderbar 
ren Seilmittels zufenden. 


E8 ijt diefes der einzige Weg, auf weh 
chen Sie erfahren fönnen, was der Fol 
IHritt auf diefen Gebiet für Sie tut, BE 
allen Ihren Enttäufchungen im Ninge 
nach Freiheit vom Afthniafieber. Halten 
Sie um die freie Probefendung an; hu 
Sie 08 gleich. 


Wir veröffentlichen diefe Notiz, dam 
lich jeder Leidende von der Wirfung dieie 
wunderbaren Methode überzeugen feun, it 
dem er einen freien Verfuch mit diefl 
Heilmittel macht, welches Taufenden B 
fannt ilt, als die größte Wohltat, die il 
nen in ihrem Zeben zuteil geworden % 
Senden Sie den untenfolgenden Coupe 
lofort. Warten Sie nicht länger. 





f} 


FREE TRIAL COUPON $ 
FRONTIER ASTHMA CO., Room? 
955 C Niagara and Hudson Ste, 
Buffalo, N. Y. = 
Send free trial of your method 


.....................„"......s 
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